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XVII. Jahrgang. 


Das billigte Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager · 
gaſſe 4 und den Abholsftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


— 
Das cubaniſche Expeditionscorps. 


Don Einem, der dabei geweſen, läuft über 
London folgender Bericht über den Auszug der 
amerikaniſchen Landungstruppen aus Tampa ein: 

„Endlich! es geht wirklich und wahrhaftig fort 
aus dieſem elenden, eintönigen, entmannenden, 
ſieberheißen Sandloche, in dem wir nun leit ſechs 
Wochen vergebens auf Erlöſung aus dieſer 
fürchterlichen Thatenloſigkeit gehofft haben. Zu- 
ietzt war niemand mehr einer elaſtiſchen Be- 
wegung fähig: die Muskeln ſchlaff, die Firne wie 
ausgedörrt, die Augen glanzlos und ſchläfrig, 
gleihgiltig gegen alles lebten wir ſchließlich wie 
ſiumpfſinnig dahin. Man lachte nicht mehr, fang 
nicht mehr, ſpielte nicht mehr — faft hätte ich 
geſagt, trank nicht mehr, denn ſelbſt des fonnen- 
gekochten Bieres und des warmen Californier 
meins waren wir ebenſo überdrüſſig geworden, 
wie der groben, dickbäuchigen, in Tampa gerollten 
„echten Havannas“. Zu Anfang hatte ich mich 
oft gefragt, wie dieſe Hünengeſtalten von Sol- 
daten, aufgewachſen im kleinen Gremkrieg gegen 
Indianer, die nichts kennen als einen Gendarmerie 


Und wie die Leute, fo die Chefs. Nicht einer 
der Generale hal ſeit dem Bürgerkriege mehr 
denn ein halbes Regiment commandirt, aber 
das ficht keinen von ihnen an. Das macht ſich 
alles von ſelbſt, wenns erft losgeht. Sie theilen 
dies gewöhnliche Sterbliche verblüffende Selbſt 
vertrauen mit ihren Collegen vom Dolontär- 
offigiercorps, die auf die etwas natürliche Frage: 
„was find Sie ſonſt?“ lächelnd die ftereotnpe 
Antwort geben: „Advocat“ oder „Bankier“. 
Zreilich haben fie auch alle vom Offizier, oder 
doch von dem was wir mit unſeren veralteten 
europäifhen Anſchauungen unter Offuler ver- 
ſtehen, wenig die meiſten garnichts an ſich. Die 
— — —— 


Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Keinrich. 
- [Nachdruck verboten.] 
34) (Fortſetzung.) 

Es war Nacht. Der Ofen in Arahnepul war 
in Thätigneit, und eine feurige Loge ſchlug zum 
Schornſtein hinaus. Der Ziegelmeiſter und die 
Knechte ſorgten für die Heizung, während Richard 
die Auffiht führte. der Amtsrath wollte ſich 
eben niederlegen, um feinen Sohn nach Mitter- 
nacht abzulöſen. Da trabten leichtſüßige Roſſe 
heran, ein Wagen hielt, und die Baronin ſprang 
beraus. Richard empfing fie und führte ſie auf 
ihren Wunſch zum Ringofen. Heute trug ſie ein 
Kleid von dunklem Lodenſtoff, über das ein 
feines, golddurchwirktes Tuch maleriſch herabfiel. 
Born wurde es von einer Diamantenagraffe 
zufammengehalten, doch jo, daß der zierliche Hals 
frei blieb. Kaum hatte der Amtsrath von dem 
Beſuch gehört, als er ſofort erſchien und die 
Dame mit offener Jreude begrüßte. Dom 
Schlafen war natürlich nicht mehr die Rede. Dor 
einem der rieſigen Kamine, welche immer neue 
Naſſen von Heizungsmaterial verſchlangen, ließ der 
Amtsrath einen großen Teppich ausbreiten und 
einige Gefjel und Stühle aufſtellen. Die Luft 


mar milde, aus der Zerne tönte das Gejohl der 


über, die ihrem Mißvergnügen über 
> 33 . es Amts raths in dieſer Weiſe 
ö 5 Dann und wann gab Richard 
aden Schuß ab, der warnend zu den 


geregten Geiſt 
Gliedern Erquickung bringen ſoll.“ 


Maleriſch, einer Zigeunerkönigin gleich, lag fie 


imm Seſſel, Im Schmucke des funkelnden Ge⸗ 
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Sonnabend, den 25. Juni. 


Danziger E 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Uniformen, ſchon an ſich nichts weniger als 
elegant, hängen nachläſſig, grob, faltig und ſchwer⸗ 
fällig um die breiten, echigen Gliedmaßen. der 
Gang ift unſchön, breitipurig — nachläſſig, man 
ſieht, fie haben niemals im Raradejhritt exercirt 
— und fie find ftol; darauf. „Wir find für den 
Kampf erzogen und nicht zum Zlitterjpielzeug für 
Jürſten und Präſidenten“, ſagte mir ein alter 
Haudegen aus dem Seceſſionskriege, der felbft 
dem Bureauvorſteher eines gemüthlichen Land- 
ſtädichens weit ähnlicher ſah, als einem von der 
alten Garde. Auf Disciplin „pfeifen“ fie wie 
ihre Soldaten. Wir ſchlenderten die fandige 
Hauptitraße hinunter, wo die Leute, mehr oder 
weniger, meiſt „weniger“, in Uniform gruppen- 
weiſe umherſtanden und lagen; kaum daß ſie 
Notiz von ihren Offizieren nahmen; hie und da 
eine nachläſſige Handbewegung, die zur 
Noth als hameradſchaftlicher Gruß aus- 
legen war, aber bis zur breiten Hut- 
krämpe hinauf quälte ſich keine der ſchwieligen 
Bärentatzen, nicht eine Cigarre unterbrach ihr 
Qualmen, nein uns etwa halb oder ganz zuge- 
kehrter Rücken kam in Berfuhung, Front zu 
machen. Sie und da tritt einer der Offiziere an 
eine Gruppe heran, klopft vertraulich dieſem oder 
jenem, dem er etwas zu ſagen hat, auf die 
Schulter, der Angeredete wendet nachläſſig halb 
den Kopf, und das iſt alles. Dort unten 
kommt uns ein älterer Herr in Strohhut und 
ſchlichter blauer Uniform langſam, ein gemülh- 
liches Lächeln auf dem breiten, etwas dicken Ge 
ſicht entgegen; er ſieht aus wie ein etwas be ⸗ 
häbiger Polizelinfpector; das iſt General Shafter. 

Und doch ift dieſer alte Herr, der weit eher im 
Cehnſtuhl als im Sattel zu Haufe zu fein fcheint, 
bekannt durch fein ſchneidiges Draufgehen und 
zahlloſe kräftige Handſtreiche haben ihm mit 
Recht den Namen eines kühnen, energiſchen und 
haltblünngen Führers erworben. Hier will eben 
alles mit anderem, eigenem Maße gemeſſen 
werden, als bei uns drüben. Ich grüßte den 
General und fragte nach dem Stande der Vor- 
bereitungen zum Abgange feines Armeecorps: 
„Im ganzen Großen find wir jetzt fertig, aber 
hapern wird's deshalb doch noch lange mit 
vielem. Das war und iſt nicht zu ändern. Die 


Leut dafür, was ſie in 
Iriedenszeiten an der Armee geſpart. Wir waren 


‚Fin Wahrheit nur ein Gendarmeriecorps ohne 
Intendanz, ohne Wügenpark. ſelbſt 3 che 


Cadres für eine größere Armee. Wir müſſen 
jetzt aus dem Boden ſtampfen, was andere und 
zwar Militärnationen in langen Jahren aufge- 
baut haben. 

Wir waren bei dem Geſpräch am „Haupt- 
quartier“ angelangt. Dort auf der breiten 
Veranda fteht inmitten einer lebhaften Gruppe 
eine vornehme, ftolze, ſoldatiſche Geſtalt. Die 
Uniform ſitzt, der hochgetragene Kopf mit der 
Adlernaſe, die militäriſche Haltung, die leichte, 
ungezwungene Eleganz der Bewegungen, alles 
erinnert an einen hohen europaiſchen Offhier. 
Militär und Kriſtokrat vom Scheitel bis zur 
Sohle. Der General ſelbſt iſt's, Miles, der viel 
angefeindete und viel verleumdete. Er war es, 
der dem unüberlegten Drängen des Kriegs- 
fecretärs Alger und der Chauviniſten gegenüber 
bisher vor jeder Offenſive gewarnt, jede Invaſion 
Cubas ſo lange abgelehnt, als Truppen und 
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ſchmeides, beleuchtet von der rothen Gluth des 
Ofens, erzählte fie mit angenehm tönender Stimme 
von den gefahrvollen Reiſen in ihrem Baterlande, 
Bezaubert lauſchten die Zuhörer. Die Stunden 
verrannen wie Minuten, und als die Baronin 
endlich aufbrach, bedauerten alle das ſchnelle 
Scheiden. der Amtsrath wollte ſie nach Hauſe 
begleiten, da der Weg nicht ſicher ſei. Sie aber 
dankte und verſicherte, daß ſie mit den zahmen 
Wölfen ſchon fertig werden wolle. Noch ein 
Kändedruck, ein glänzender Blick aus den dunklen 
Augen, und der Wagen rollte davon. 

„Närchenhaft!“ jagte der Amtsrath, indem er 
ihr in die ſchwarze Nacht nachſah. 

Draußen wurde der Wagen von Arbeitern um- 
ringt. „Guten Abend, Leute“, ſagte die Baronin 
freundlich. „Macht Platz!“ erſchollen rauhe 
Stimmen, der Kutſcher trieb die Pferde an und 
fuhr unbehindert weiter. — 

Der Ziegelbrand war vollendet, als die erſten 
von Herrn Held geworbenen Arbeiter eintrafen. 
Für die vielen Betriebe waren es nicht viele und 
noch dazu ungeübte Hände, aber die Bemühungen 
der Ziegeleibeſitzer erwieſen ſich doch als erfolg ⸗ 
reich, und die ausſtändigen Arbeiter ſahen, daß 
es ſchließlich auch ohne ſie ging. Die älteren von 
ihnen, enttäuſcht und von trüben Ahnungen für 
die Zukunft erfüllt, namen und boten ſich 
freiwillig wieder an; fie hatten ihre Familien zu 
ernähren und konnten weniger leicht, als die 
unverheiratheten, im Falle der Noth auswandern. 
Die Ziegeleideſitzer wieſen fie zunächſt, empört 
über ihre frühere Unverſchämtheit zurück. Auf 
Richards eindringlichen Rath aber wurden fie 
doch wieder eingeſtellt, da dies nicht allein 
menſchlicher war, ſondern auch manche Dortheile 
mit ſich brachte. Erſtens wurde dadurch die 
Einigkeit der Streikenden geſtört, und zweitens 
konnten die alten Arbeiter die neuen anlernen. 
Immer neue Arbeiterzüge trafen ein, und nicht 
lange dauerte es, ſo waren die verlaſſenen Stellen 


nothdürftig beſetzt. Knöterich mit feinen Getreuen 


konnte dieſe Entwicklung des Ausftandes nicht 
hindern. So feindfelig er ſich gegen die neu 
angeworbenen und wiedereingetretenen Arbeiter 


ſtellte, die Noth war doch ftärker als ſeine Bered. 


ſamkeit. Ohne Lebensmittel und Verdienſt, vom 
Funger gepeinigt, vom Groll verzehrt, führte er 
mi feinen Geireuen, eiwa noch hundert an der 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Derwaltung dafür nicht vorbereitet, der die voll ⸗ 
ſtändige vorherige Reorganiſation der Armeever- 
waltung forderte und ſich lange weigerte, die 
jungen Millionärsſöhne als Adjutanten anzu- 
ſtellen und Politiker zu Regiments-Comman- 
deuren gemacht zu ſehen. Daher die Angriffe; 
die Zingoes wollen ihn um jeden Preis be- 
ſeitigen. Ob er ein Organiſator oder gar Feld- 
berr iſt, weiß ich nicht, aber das kann ich be ⸗ 


zeugen: mit dem Augenblick ſeines Eintreffens 


hier ward alles wie mit einem Zauberſchlage 
anders. Offiziere wie Mannſchaften erſchienen 
wie neubelebt, die tödtende Lethargie war 
von ihnen gewichen, ringsum ſchien neues Leben 
zu erwachen, Ordnung in das Chaos zu kommen, 
man merkte es, ein neuer friſcher Windhauch 
wehte durch das Lager und wenige Tage ſpäter 
degann denn auch die Einſchiffung der Truppen. 
General Miles hat ein überaus gewinnendes 
Weſen; trotz der ſtolzen Haltung, dem kühnen 
Blitzen des Auges heine Spur von fteifem Stolz; 


feine Art inn leicht, liebenswürdig, formlos und 


doch formgewandt. Er ſpricht zwanglos und 
feſſelnd; man fieht, er weiß was er will und will 
das mit ungewöhnlicher Präcifion und Klarheit, 
ohne Prätention, aber mit heiterem, ſicherem 
Gelbftvertrauen, Wie anders fein „Generalſtab“, 
ein wunderliches Gemiſch alter rauher ungehobelter 
aber wohl bewährter, wenn nicht in alten 
Schablonen verwitterter Graubärte und junger 
Elegants, benannter Lebe- und Gportsmänner, 
kühner Reiter, gewandter Poloſpieler, tapferer 
Tänzer, die allerdings alle ſ. 3. die Kriegsakademie 
abjoloirt, aber ſonſt von Heeresweſen und Krieg - 
führen nichts kennen als die liebe, graue Theorie. 
Es heißt denn auch, daß die meiſten daheim 
bleiben, wir aber gehen endlich ab, diesmal auf 
den wirklichen Kriegsſchauplatz (wo das Erpedi- 
tionscorps inzwiſchen auch eingetroffen ift). 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24. Juni. 
Der Brief des Reichskanzlers und die 
Verwaltungsbeamten. 
Prinz Schönaich⸗Carolath fteht bekanntlich mit 
dem conſervaliven Candidaten Herrn v. Hende- 
bi in Guben in Stichwahl. Daß der viel- 


beſp rochene Brief des Reichskanzlers an den 


drinzen Sarolath und das Telegramm deſſelben 
vom 10. d. Mis. auf die Wahl Reinen Einfluß 
geübt haben, dafür den Beweis zu führen, iſt die 
«Bub. 3ig.“ in der Lage. „Hat ſich etwa, fragt 
die „Bub, 3ig.“, der Herr Regierungspräſident 
an denſelben gekehrt, als er ſeinen Einfluß auf 
größere ftaatliche Inſtitute (wir erinnern an jeinen 
letzten Incognitobeſuch in Guben) gegen die Wahl 
des Prinzen Carolath auszuüben verſuchte? Kat 
der hiefige Herr Landrath ſich nach ihm gerichtet 
bei feinen Derſuchen, hieſige Behörden und Private 
für die Wahl Keydebrand zu intereſſiren? Wie 
ſich der Dertreter des Landraths in Lübben zu 
dem Briefe geitellt, darüber kann der Drucker 
des dortigen Kreisblattes Auskunft geben. Nun 
erſt die Gemeindevorſteher! Auf weſſen 
Weiſung it die Mehrzahl derſelben, zum Theil 
mit bedenklichen Mitteln, gegen die Wahl des 
Prinzen Carolath vorgegangen? Ohne dieſe Ein- 
flüſſe bälten wir eine Stichwahl nicht nöthig 
gehabt.“ 

1 —Tñ1üͤLU— SEE STEENNTRNLETGEEESEEUEEE 
Zahl, ein elendes Dajein. Im Felde umher - 
ſchweifend, wurden ſie den Rübenäckern gefährlich. 
Hier und da glomm ein Feuer, in welchem ſie 
geſtohlene Kartoffeln brieten. Ihren Durſt ſtillten 
ſie mit Widerwillen an den öffentlichen Brunnen, 
da auch der „Grobe Anton“ ſchon längſt von den 
Tagedieben nichts mehr wiſſen wollte. 

In dieſer Zeit kündigte der Biſchof der apoha- 
Inptiihen Gemeinde dem Havellande ſein Erſcheinen 
an. Die Nachricht von der vorjährigen Niederlage, 
welche durch alle Blätter gegangen war, hatte den 
Biſchof aufs tieffte geſchmerzt, und die Zeit ſchien 
ihm jetzt geeignet, die Scharte auszuwetzen. Er 
wandte ſich jofort nach Brunow, wo der Anti- 
chriſt die meinen Anhänger zu haben ſchien. 
Wieder wurden alle Mühſeligen und Beladenen, 
alle Nachenden, Durſtigen und Kungrigen nach 
dem „Goldenen Engel“ eniboten, und wieder war 
der Saal bis zum letzten Platz gefüllt. Auch die 
„gute Geſellſchaft“ war vertreten, nur Richard 
hatte ſich aus leicht begreiflichen Gründen fern 
gehalten. 

Der Biſchof war mit feinem ganzen Stabe er- 
ſchienen, auch Herr Spitz und die Dame mit alt- 
adligem Namen waren anweſend. Mit impo- 
nirender Sicherheit trat Markgraf auf die Bühne. 
Die großen Erfolge der letzten Jahre hatten ihn 
nicht beſcheidener gemacht, ſein Körper war noch 
umfangreicher, feine großen Augen waren noch 
lebhafter und fiechender geworden. Schon der 
Blick, mit welchem er die Derſammlung betrachtete, 
ſchien zu ſagen: „Ihr alle ſeid mein!“ Langſam 
und gedämpft begann er zu ſprechen. Wie ein 
guter Schauſpieler hatte er es gelernt, ſeine ora - 
toriſchen Mittel wirkſam zu verwerthen. Während 
des Vortrages wurde er lebhafter, ſeine Stimme 
nahm abwechſelnd den Ton der Glocken, der 
lind fäufelnden Lüfte und des grollenden Donners 
an. die Freuden der Auserwählten und die 
Qualen der Derdammten ſchilderte er in 
tebhaften Farben, der Weltuntergang mit feinen 
Schreckniſſen trat den Zuhörern in greifbare 
Nähe, und wie Erlöſung berührte fie die Ein- 
ladung, ſich aus dem Derderben Sodoms und 
Somorrhas in das reitende3ion der apokalypliſchen 
Gemeinde u flüchten. Zum Schluß wies er auf 
die Schaar hin, die ſich bereits zur Gemeinde 
bekannte, nannte die klangvollſten Namen der 
Gläubigen und die Summen, welche ſie für das 
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Vom deutſchen Fleiſcher-Derbandstage. 


Das Hauptintereſſe des in Hannover tagenden 
Derbandstages fammelte ſich in zwei Punkten, 
die ſeit Jahren Gegenſtand ſchwerer Sorge für 
das Fleiſchergewerbe find: es waren dies die 
Beſchränkung der Einfuhr lebenden Biehes und 
das ftelige Wachsthum der Einfuhr auswärtiger, 
namentlich amerikaniſcher Fleiſch-, Wurſtwaaren 
und Fette. Mit großer Entſchiedenheit beſtritten, 
wie die „Allg. Sleiſcher-31g.“ berichtet, Derbands- 
mitglieder von der ruſſiſchen, öſterreichiſchen und 
däniſchen Grenze, daß die im deutihen Reiche 
ſich breitmachenden Diehſeuchen durch das ein- 
geführte Dieb eingeſchleppt würden; fie brand- 
markten dieſe Behauptung als agrariſches 
Agitationsmanöver. Die Thaiſache, daß die 
Seuchen, namentlich Maul- und Klauenſeuche, in 
Deutſchland nicht zum Erlöſchen kommen, wurde 
hauptſächlich darauf zurückgeführt, daß die An- 
zeigepflicht beim Ausbrechen derartiger Seuchen 
von dem Candwirthe, um den daraus ſich er⸗ 
gebenden Folgen aus dem Wege zu geben, 
mangelhaft ausgeübt werde. die Derſammlung 
beauftragte den Dorſtand des Derbandes, uner- 
müdlich in der Arbeit fortufahren, um die Auf- 
hebung des Einfuhrverbotes für lebendes Dieh 
zu erwirken. Mit noch größerer Heftigkeit, ja 
mit Erbitterung zog man gegen die amerikaniſchen 
Fleiſch- und Wurſtwaaren zu Felde. In den 
ſchärfſten Worten wurde unter Anführung vieler 
Beiſpiele die ganz unzulängliche Unterſuchung des 
für die Ausfuhr beſtimmten Fleijhes in Amerika 
verurtheilt. die Derſammlung war darin einig, 
daß der Ueberſchwemmung mit amerikaniſchem 
Fleiſch und Fleiſchfabrikat entgegengetreien werden 
müßte, wenn der deutſche Fleiſcherſtand nicht in 
feiner Exiſtenz bedroht werden ſolle. Der Der- 
bandstag beſchloß, beim Neinskanzler, Bundes- 
rath und Reichstag zu beanirsgen, daß alle aus⸗ 
ländiſchen Fleiſchwaaren bei der Einfuhr am 
Grenzorte einer geſundheits polizeilichen Prüfung 
durch Reichsbeamte unterworfen und ſolche 
Fabrikate, die ihrer Beſchaffenheit nach nicht mehr 
unterſucht werden konnten, 3. B. Wurft, Büchſen⸗, 
Dofenfleifh u. ſ. w., von der Einfuhr überhaupt 
ausgeſchloſſen werden, daß ferner nur ſolche 
Fleiſchwaaren zur Einfuhr zugelaſſen werden, die 
mit nicht gegen das deuiſche Nahrungsmittelgeſeg 
verſtoßenden Conſervirungsmitteln präparirt 

ien; Schmalß und Fette ſollen nur dann einge- 


den werden dürfen, wenn ihre abfolute Reinheit 


durch Stichproben am Grenzorte feſtgeſtellt ſeiz 
endlich ſolle ähnlich wie bei der Margarine die 
Declarationspflicht für alle ausländiſchen Fleiſch⸗ 
waaren ausgeſprochen werden. 


Da nun die Conferenz dem Dorſtande die 
erforderlichen Geldmittel bewilligt hat, um die 
gegenwärligen Mißſtände in der Preſſe zu be⸗ 
leuchten, fo erhält man vielleicht auf dieſem Wege 
unzweideutige Beweiſe für die in der Conferem 
aufgeſtellten Behauptungen, die bei der Berathung 
der für die nächſte Seſſion des Reichstages in 
Ausſicht geftellten Vorlage über die Einrichtung 
einer allgemeinen ZFleifhbefhau von Werth fein 
würden. Da die Sleiſcher den auf die Dieheinfuhr 
bezüglichen Beſchluß von demjenigen über die 
Behandlung ausländiſcher Sleiſchwaaren getrennt 
haben, ſo ift damit die Stellung aufgegeben, 
welche die Zleiſcherinnungen der Geeftädte bei 
PC r . 
Reich Gottes dahingegeben hatten, und forderte 
ſie auf, Zeugniß abzulegen von dem Glück, das 
ſie empfangen. Dieſe ließen ſich nicht nöthigen. 
Einer nach dem anderen trat auf, um in 
ſchwärmeriſchem Tone und in freudiger Be- 
geifterung ſein Glück zu verkünden. Das war 
heine Heuchelei. Der Glanz auf ihren Geſichtern 
war der Widerſchein des inneren Lichtes, und 
der erhabene Ton ihrer Reden war der Aus. 
druck einer beſeligenden Ueberzeugung. So ge- 
wiß der Biſchof ſelbſt feine irdiſchen Ziele ver⸗ 
folgte, jo gewiß hatten fie nur das himmliſche 
Ziel im Auge, jeden Augenblick bereit, Gut und 
Blut ihrer Ueberzeugung zu opfern. 

Das Alles machte auf die Derſammlung einen 
tiefen Eindruck; ſelbſt diejenigen fühlten ſich er⸗ 
griffen, deren Urtheilszraft durch keine 
Schwärmerei getrübt war, und die nicht im ent- 
fernteften daran dachten, ſich der Gemeinde bei- 
zugeſellen. Sie konnten wenigſtens verſtehen, 
daß Diele nicht ſtark genug waren, der Derlockung 
zu widerſtehen. 

Jetzt erging der Ruf des Biſchofs an die Der⸗ 
ſammlung, ſich zu entſcheiden für Baal oder 
Jehova, zu wählen zwiſchen Fluch und Segen, 
zwiſchen Derdammniß und Geligkeit, „Wer fi 
auserwählt fühlt, der trete herzu und laſſe jeinen 
Namen einzeichnen ins Buch des Lebens!“ 

Eine jecundenlange Stille entſtand. da regte 
es ſich im Hintergrunde; Knöterich ſtand auf, 
ſprach mit ſeinen Genoſſen einige leiſe Worte, 
verſtändigte ſich mit Anderen durch Zeichen, und 
dann bewegte ſich ein langer Zug durch den 
Saal. Die armſeligen, verhungerten Geſtalten 
ſtiegen zur Bühne empor und drängten ſich um 
den Biſchof. 

Dergebens war der ernſte Einſpruch des Geiſt⸗ 
lichen, vergebens die Entrüſtung des Amtsraths 
und feiner Freunde, Die abgehungerten Arbeiter 
ſchlugen ſich auf die Seite derjenigen, die fie zu 
ſpeiſen und zu kleiden verſprachen, die in brüder- 
licher Liebe nicht nur ihr halbes, ſondern ſogar 
ihr ganzes Dermögen zum Opfer darbrachten. 
Der Biſchof hatte einen großen Erfolg errungen. 
Er verkündete der Derſammlung: „Es wurden 
heute hinzugethan an hundert Seelen.“ 

(Fortj. folgt.) 


sen Beſprechungen mit der ſchleswig⸗-holſteiniſchen 
Landwirthſchaftskammer eingenommen hatten. 
Erwähnt ſei noch, daß der deutſche Fleiſcher⸗ 
rband gegenwärtig 960 Fleiſcherinnungen und 
gemiſchte Innungen mit im ganzen mehr als 
27000 Mitgliedern umfaßt. Als Ort für den 
nächſten Verbandstag iſt Poſen beſtimmt. 


Der Bund der Candwirthe und die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beamten. 

Der Bund der Landwirthe hat vor einiger Zeit 
verſucht, die in Deutſchland beſtehenden Vereine 
der Wirthſchaftsbeamten ſich anzugliedern und, 
da dieſe Dereine ſich, abgeſehen von der Alters ⸗ 
verjorgung, hauptſächlich mit der Dermittelung 
von Stellungen für ihre Mitglieder befaſſen, 
damit die Wirthſchaftsbeamten ſelbſt von ſich ab; 
hängig zu machen. Die Bemühungen des Bundes 
waren ohne Erfolg, die Wirthſchaftsbeamten 
zogen vor, ihre ſelbſtändige Organifation zu be⸗ 
Kalten, 

Was auf directem Wege gicht gelang, follnun- 
mehr auf indirectem erreicht werden. 

In der „Illufir. Candw.-31g.“ ift in den letzten 
Wochen in einer Reihe von Artikeln und Zu- 
ſchriften die allerdings ſehr traurige Lage der 
Wirihſchaftsbeamten erörtert worden, und nach- 
dem ſo der Boden bearbeitet worden iſt, rücken 
Redaction und Verlag dieſes Blattes mit der An- 
kündigung heraus, daß fie die Bildung eines 
Centralverbandes der Vereine landwirihſchaft- 
licher Beamten in die Hand nehmen wollen. Sie 
deſchäftigen ſich bereits mit der Abfaſſung eines 


Organiſationsplanes und eines Statutenentwurfes; 


fie haben „Umſchau gehalten nach einem geeigneten 
Seneralſecretär und einen gediegenen Landwirth 
in guten perſönlichen Derhältniſſen gefunden, der 
— Kenntniß der Derhältniſſe und ſeine Kraft one 

den Anſpruch auf Bergütung dem Unternehmen 
widmen will“, und fie haben ſogar ſchon „vor- 
bereitend Fühlung genommen mit verſchiedenen 
Perſönlichkeiten für den Eintritt in das Ehren- 
präſidium“. Daß fie die für alle Dorbereitungs- 
arbeiten erwachſenden Koſten tragen werden, 
erklären Redacteur und Derlag der genannten 
Zeitung für ſelbſtverſtändlich, ja der Heraus- 
geber verspricht ſogar, zur Deckung derjenigen 
erſten Kosten, die nach Vollendung der Bor- 
arbeiten erwachſen werden und als erſten Bei ⸗ 
trag für eine Dermögensanſammlung „einige 
Tauſend Mark als Vorſchuß oder aͤ fonds perdu“ 
zur Derfügung zu ftellen. Beauftragt find Re- 
dacteur und Derlag des Blattes noch nicht von 
einem einzigen der Dereine, die fib zu einem 
Centralverbande zuſammenthun wollen, aber das 
macht nichts aus, die Vereine müſſen ſich fügen, 
wenn eine neue, diesmal aus landwirthſchaft⸗ 
ſchaftlichen Beamten zuſammengeſetzte „Tivoli“ 
Derſammlung, die bereits empfohlen wird, ver- 
onftaltet werden ſollte. 

Der Eifer des Derlages und der Redaction und 
die Darbietung „einiger Tauſend Mark“ durch 
den Herausgeber der „Illuſtrirten Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung“ werden erſt verſtändlich, 
wenn man erfährt, daß dieſes Blatt ſich als 
„Amtliches Organ des Bundes der Landwirthe“ 
bezeichnet. Unter den „verſchiedenen Perſönlich⸗ 
keiten“, die in das Ehrenpräſidium eintreten 

llen, wird man ſich wohl die Herren v. Plötz, 

he und Hahn vorzuſtellen haben, deren 


3 Thomasmehlgeſchäfte bekannt find. 
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fol heute fertig werden. Die Mehrzahl der 
Pariſer Blätter erklärt, Peytral habe ſchon aus 
dem Grunde mehr Ausſicht auf Erfolg, weil ihm 
Präfident Faure größere Bewegungsfreiheit ge- 
laſſen habe. Die radicalen Organe ſprechen die 
Ueberzeugung aus, Pentral werde in der Kammer 
eine anjehnlihe Mehrheit finden. „Libre Parole“ 
greift Pentral an, weil er eine Beſprechung mit 
Zrarieug und Thevenet gehabt, die das Blatt 
als Dreyfus freundlich geſinnt bezeichnet. dem 
„Eclair“ zufolge hätte die Meldung, daß Lockron 
den Poſten des Narineminiſters erhielte, unter 
den Admiralen Derſtimmung hervorgerufen. Der 
Commandeur des Mittelmeergeſchwaders ſei 
eigens nach Paris gekommen, um die Ernennung 
zu verhindern. — Auf dem Drahtwege wird uns 
deute noch gemeldet: 

Paris, 24. Juni. (Tel.) Pentral hat das 
Poriefeuille des Krieges dem General Sauſſier 
angeboten. Pentral hofft, das Cabinet bis heute 
bilden zu können. 


Trans vaal und Swaziland. 

Aus Pretoria wird vom 22. Juni gemeldet: 
Freiwillige Streitkräfte aus Transvaal über- 
ſchritten die Grenze von Swaziland in verflofierer 
Nacht mit einer Avantgarde von Burghers. Boten 

ehen durch das ganze Land und rufen alle 

aals auf, ſofort gegen Swaziland aufzubrechen 
und in Mampandweni fih zu ſammeln. Unter 
den Swazi ſind die Pocken aufgetreten. Der 
Grund des Einſchreitens von Transvaal iſt eine 
aufſtändiſche Bewegung, die in dem zu Transvaal 
1 Swaziland ausgebrochen, iſt. Swazi⸗ 

nd bildet die ſüdöſtliche Ecke der ſüdafrikaniſchen 
Republik und grenzt öſtlich an das engliſche 
Zonga- und Zululand. 


Der Kampf bei Santiago. 


Der Kampf im großen Stil iſt nunmehr im 
vollen Gange. Die amerikaniſche Landungsarmee 
geht auf cubaniſchem Boden. Offenbar haben 
debei die Amerikaner mit Geſchich und großem 
Erfolg operirt. Um die Aufmerkjamkeit der Spanier 
zu theilen, bombar dirten die amerikaniſchen Kriegs. 
ſchiffe gleichzeitig mehrere Punkte öſtlich und 
weſtlich von Santiago. Inzwiſchen wurden bei 
Daiguiri, Cabanas und Aguadores 3000 Mann 
ausgeboolei und die ſpaniſchen Batterien in ein 
wirkſames Kreuzfeuer der Schiffskanonen und 
einer von rückwärts angreifenden Aufſtandsſchaar 
genommen. Die gelandeten Truppen, denen 
möglichſt raſch die Hauptmaſſe des Shafter'ſchen 
Corps folgte, ſcheinen nur unbeträchtliche Berlufte 
erlitten zu haben. Der ſchwierigere Theil der 
Aufgabe Shafters wird allerdings erſt beginnen, 
fobald er, des Schutzes durch die Kriegsſchiffe 
Sampſons beraubt, den Dormarſch gegen Santiago 
auf den durch die Regenzeit verwüſteten Gebirgs- 
und Waldwegen antreten wird. Nachſtehend 
folgen die heute über die Landung der ameri⸗ 
kaniſchen Dorhut eingegangenen weiteren Mel» 


dungen: 
Don ſpaniſch er Seite: 
Madrid, 28. Sun. Nach bier aus Santlago 
be Cuba eingetrofienen amtlichen Telegrammen 
begann der Angriff geſtern 8 Uhr früh. Der 


Seind Wufts feine Landungsteuppen an der 


. En 


und drei Derwundete. 


Punta de Berracos im Oſten der linken Flanke 
der Spanier an. Wie ein amtliches Telegramm 
aus Havanna meldet, berichtete der Commandant 
von Santiago, die Beſchießung ſeitens des feind ⸗ 
lichen Geſchwaders begann gleichzeitig mit dem 
Derſuch, in Daiguiri und an der Punta de 
Berracos zu landen. Ein amerikaniſches Kriegs- 
ſchiff beſchoß an der Küſte von Cienfuegos ein 
kleines im Gehöh liegendes Fort Dafjelbe wurde 
zerſtört. Zwei Offiziere und fünf Mann wurden 
leicht verwundet. 


Madrid, 23. Juni. Wie eine depeſche des 
Gouverneurs von Santiago meldet, dauerte der 
Angriff des amerikaniſchen Geſchwaders auf die 
Ortſchaften Sibonen und Daiguiri bis Einbruch 
der Nacht. die Amerikaner wurden auf der 
ganzen Linie zurückgeworfen, nur auf dem linken 
Flügel bei Daiguiri mußten die Spanier weichen, 
da amerikaniſche Truppen, welche 9 Kilometer 
öſtlich von Daiguiri gelandet waren, eine Um- 
gehung ausgeführt hatten. die Spanier zogen 
ſich in voller Ordnung in die Berge zurück. Die 
Ortſchaften Sibonen und Daiguiri wurden voll» 
ſtändig durch die Geſchoſſe der Amerikaner 
zerſtört. 

Don amerikaniſcher Seite: 

Newnork, 22. Juni. Die Landung der Truppen 
Shafters hat bei Daiguiri, 17 Meilen öſtlich von 
Santiago, begonnen, während die Flotte gleich- 
zeitig mehrere befeſtigte Punkte weſtlich und 
öſtlich von Santiago beſchoß, aus denen die 
Spanier vertrieben werden müſſen, ehe der 
Marſch auf Santiago angelreten werden kann. 
Die Landung geſchah unter dem Schutze des 
Zeuers des Geſchwaders und unter Mithilfe von 
ungefähr 1000 Cubanern unter Caſtillo; die 
Cubaner waren heute auf amerikanijchen Kriegs- 
ſchiffen von Acerradero nach Sigua gebracht 
worden. Als die Landung der Amerikaner begann, 
befanden ſich die Spanier zwiſchen zwei Feuern: 
dem Geſchützfeuer von der Hüfte her und dem 
Gewehrfeuer der Cubaner, welch letzteres die 
ſpaniſche Landbatterie beherrſchte. die Landung 
bei Cabanas und Aguadores dürfte wahrſcheinlich 
den ganzen Tag in Anſpruch nehmen, doch glaubt 
man, daß die Vorhut in wenigen Stunden von 
den Booten der Flotte und der Transportſchiffe 
an Land geſchafft ſein wird. Nach Daiguiri führt 
eine gute Straße, der Ort iſt reichlich mit Trink- 
waſſer verſehen. Wie es heißt, werden die 
Truppen ſich zwei Tage von Santiago entfernt 
halten. — Am 20. d. Mts. hat Garcia Gampion 
benachrichtigt, General Pando ſei an der Spitze 
ſtarker Truppenmaſſen auf dem Wege, Santiago 
Derſtärkung zu bringen. 

Newnork, 23. Juni. Eine Depeſche aus Plana 
del Eſte von heute meldet: Um 1 Uhr Morgens 
war die geſammte Streitmacht des General- 
Majors Shafter in Daiguiri gelandet. Die Spanier 
leiſteten, abgeſehen von vereinzelten Schüſſen, 
keinen Widerſtand. Die geſtern früh von dem 
Kriegsſchiff „Texas“ und den Kanonenbooten 
gegen die zwiſchen Santiago und Daiguiri gelegenen 
ſpaniſchen Batterien ausgeführten Angriffe 
brachten die Batterien zum Schweigen und hin⸗ 
derten die Spanier daran, oſtwärts Truppen 
gegen die amerikaniſchen Landungstruppen zu 
ſenden. die Landung verlief ohne Unfall; der 
einzige Verwundete war ein Inſurgent, der von 


einer Granate eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes 


getroffen wurde. BR er 
Nempork, 24 Juni. (Tel.) Die „Evening 
World“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
Waſhington, das derichtet, man glaube, daß 
gegenwärtig ein großes Gefecht zwiſchen der 
Armee des Generals Shafter und den Spaniern 
ſich entwickle. Die Kabelverbindung mit Guan- 
tanamo ſei ſeit drei Stunden unterdrochen. Die 
letzte Meldung von dort habe beſagt, es werde 
jeden Moment darauf gewartet, daß das Ge- 
plänkel in eine große Schlacht übergehe. 


Die ſpaniſchen Streitkräfte bei Santiago. 

Ueber die Stärke der ſpaniſchen Gtreitkräfte, 
welche um Santiago concentrirt find, berichtet ein 
militäriſcher Mitarbeiter der „Nordd. Allg. 31g.“ 
aus ſpaniſchen Quellen. Hiernach ſtände im Süd- 
oſten der Inſel Cuba ein Armeecorps. Dieſes 
umfaßt: 36 Infanteriebataillone, 12 Escadrons, 
4 Gebirgsbatterien, 4 Zeſtungsartillerie-Com- 
pagnien, 6 Pionier-Compagnien, 2 Telegraphen⸗ 
Gompagnien, 4 Train-Compagnien. Dazu kommen 
die lokalen Gus rillacorps, die Freiwilligencorps 
und die Diliztruppen des Landes. Dieſe Streit- 
kräfte find verfügbar, um dem Angriff der Ameri- 
kaner und Injurgenten im Südoſten der Znſel 
und bei Santiago entgegenzutreten. Die Infanterie- 
Bataillone ſollen die Kriegsſtärke von 1000 
Mann, die zweiten Bataillone die von 804 Mann 
haben, die Escadrons 150 Pferde ſtark ſein; in 
Folge von Krankheiten etc. dürfte dieſer Stand 
jedoch weit geringer fein. Die Stärke der unter 
General Pandos Befehl ſtehenden Truppen incl. 
der Freiwilligen wird neuerdings auf 28 000 
Mann angegeben, von denen 8000 Mann im Norden 
Santiagos gegen die Inſurgenten poſtirt find, 
10 000 Mann unter General Linares die Stadt 
Santiago nebit Theilen der Bai 3. B. an den 
Torpedoſperren vertheidigen ſollen, und 8000 
Mann unter General Lugue die Straße Santiago 
Guantanamo beſetzt haben. Dieje Vertheilung 
der Streitkräfte dürfte mit dem Herannahen des 
amerikaniſchen Landungscorps weſentliche Modi- 
ficationen erfahren haben; fo ſoll unter anderem 
General Pando mit ſtärkeren Streittzräften gegen 
Guantanamo vorgegangen ſein. Außerdem wird 
an der Trocha von Zucaro eine ſelbſtändige 
Diviſion gebildet, beſtehend aus dem 1. und 3. 
Bataillon Infanterie-Regiments Alfonſo XIII., den 
Bataillonen von Tarifa, Albuera, Rens, Chiclana, 
Llerena, Arapiles, Garellano und Murcia; ſowie 
dem Gavallerie-Regiment Principe, 1 Pionier - 
compagnie, 4 Eiſenbahncompagnien und 1 Zrain- 
compagnie. In Summa 11 Bataillone, 4 Esca- 
drons, 1 Batterie, 5 Pioniercompagnien (incl. 
Eijenbahntruppen) und 1 Traincompagnie. Dieſe 
Streitkräfte find recht reſpectabel. Beſitzen fie 
Muth, Schulung und Todesverachtung, ſo ſollten 
fie den bisher gelandeten Amerikanern ge- 
wachſen ſein. 

Scharmützel bei Pueriorico. 

Nach einer amtlichen ſpaniſchen Nachricht aus 
Puertorico zeigte ſich dort ein amerikaniſcher 
Kreuzer. Der ſpaniſche Kreuzer 2. Klaſſe „Infanta 
Iſabel“, ein Kanonenboot und der Torpedobootg- 
zerſtörer „Terror“ eröffneten alsbald das Feuer 
gegen denſelben. Nach ganz kurzer Zeit zog ſich 
das amerikaniſche Schiff zurück; die ſpaniſchen 
Schiffe liefen wieder in den Hafen ein. Der 
Derluſt auf ſpaniſcher Seite beirug einen Todten 


Camaras Geſchwader. 

Das ſpaniſche Geſchwader unter Admiral 
Camara, das vor einigen Tagen Cadiz verlaſſen 
hat, fon ſich nun wirklich auf der Fahrt nach den 
Philippinen befinden, wie folgende drahtmeldungen 
beſagen: 

Dalermo, 24. Juni. (Tel.) Das „Giornale di 
Sicilia“ hat von der Inſel „Pantelleria“ unter 
dem geſtrigen Datum eine Depeſche erhalten, 
welche berichtet, am 21. d. M. babe der Küſten⸗ 
telegraph das ſpaniſche Geſchwader unter General 
Camara ſignaliſirt. Das Geſchwader, beſtehend aus 
2 Torpedobooten, 4 Kreuzern und 5 Transport 
ſchiffen, ſei in ſüdöſtlicher Richtung nach Suez 


gefahren. 

Madrid, 24. Juni. (Tel.) Im Laufe der 
geſtrigen Kammerſitzung erklärte der Diarine- 
miniſter. Camaras Geſchwader gehe nach den 
Philippinen. 

Man möchte foft meinen, daß es ſich hier 
wieder nur um ein Manöver handelt, um die 
Oeffentlichkeit über den Derbleib von Camaras 
Geſchwaders irre zu führen. denn wenn Camara 
wirklich nach den Philippinen ſegeln ſollte — 
was will er dort? Ehe er dort hinkommt, 
wozu noch eine ganze Reihe von Wochen gehört, 
iſt in Manila doch alles verloren, während in 
Weſtindien unter Umſtänden mittels des Ein- 
greifens einer zweiten ſpaniſchen Flotte wohl noch 
etwas zu machen wäre. Die Kriegspläne der 
Spanier ſind wahrhaft unerforſchlich. 

Eine Angſtnachricht, die wohl nur auf Phan- 
taſie beruht, hat ein in Cadiz eingetroffenes 
Schiff mitgebracht. Daſſelbe behauptet, von einem 
amerikaniſchen Schiffe im Canal La Manche 
verſolgt worden zu fein. Man befürchtet einen 
amerikaniſchen Angriff auf einen ſpaniſchen 
Hafen (). 

Deutſche Seeleute für die Union. 

Ueber tauſend deutſche Seeleute ſind, wie aus 
Antwerpen nach Hamburg berichtet wird, von 
den von der amerikaniſchen Regierung wegen 
des Krieges mit Spanien zum Anwerben be⸗ 
fahrener Seeleute auf neutralem Gebiet (Ant- 
werpen) beauftragten Agenten bis jetzt dort für 
amerikaniſche Kriegsſchiffe bezw. Hilfskreuzer an« 
geworben worden. Dadurch erklärt ſich auch, 
daß die Seeleute, und zwar befonders Matroſen, 
in der letzten Zeit für deutſche Schiffe knapp ge- 
worden find, fo daß 3. B. für die Schiffe der 
Hamburg-Amerika-Linie Matroſen von auswärts 
herangezogen werden mußten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Juni. Die Stadtverordneten wählten 
heute den Bürgermeiſter Kirſchner mit 76 Stim- 
men zum Oberbürgermeiſter von Berlin. Für 
den Oberbürgermeiſter Bender-Breslau wurden 

Stimmen abgegeben, unbeſchrieben waren 
9 Zettel. 

Die Wahl eines Erſatzmannes für den Ober⸗ 
bürgermeiſter Zelle entſpricht durchaus den Er⸗ 
wartungen, welche von Anfang an gehegt wurden. 
Der zweite Bürgermeiſter Kirſchner, der in einem 
Theile der freiſinnigen Preſſe als zu gemäßigt 
bekämpft worden iſt — er gehört nach ſeiner 
politiſchen Stellung der freifinnigen Bereinigung 
an — iſt mit großer Mehrheit zum Oberbürger⸗ 
eiſter gewählt. die Stimmen für Bender- 


iſt, daß Herr Bender in Breslau bleibt. 


wurde. Herr Kirſchner iſt 1843 in Freiburg in 
Schleſien geboren, alſo erſt 55 Jahre alt. 

Berlin, 23, Juni. Zu den Stichwahlen in 
Berlin haben die Bertrauensmänner der chriſtlich⸗ 
ſocialen Partei Stimmenthaltung proclamirt, 
dagegen empfiehlt der Dorſtand des conjervativen 
Wahlvereins Eintreten für die Freiſinnigen. 

In Sagan -Sprottau hat Landrath v. Klitzing 
feine aller dings aus ſichtsloſe Stichwahl⸗Candidatur 
gegen den Sreiſianigen Müller zurückgezogen. 

— Nach Privattelegrammen aus Luxemburg iſt 
das Befinden des Großherzogs von Cuxemburg 
ſeit geſtern wenig zufriedenſtellend. 


* [Die „Hamb. Nachr.“ ] werfen felbft die Frage 
auf, weshalb die Socialdemokratie ihre Horden 
nur immer gegen Induſtrie und Landwirthſchaft 
und niemals gegen Kreiſe ſammele, deren jpeci- 
fiſche Intereſſen von einer ebenſo jpecifiih- 
liberalen Preſſe vertreten werden, in denen 
„müheloſer Erwerb ohne wirkliche Arbeit“ ftatt- 

ndet und beantwortet dieſelbe alſo: „Es hat 
chon Leute gegeben, die von einem Schutztruppen⸗ 
verhältniß und von einem Tribut geſprochen 
haben, der an die Socialdemokratie gezahlt 
würde.“ — Bei dieſer mit den Thatſachen be- 
kanntlich vollſtändig in Widerſpruch ſtehenden 
Inſinuation können die „Famb. Nachr.“ auf die 
verſtändgißvolle Zuſtimmung der Antijemiten 
zählen. 

* [Die Socialdemokraten in Sachſen.] Die 
Zahl der ſocialdemokratiſchen Stimmen hat nach 
der „Gächſiſchen Arbeiterzeitung” im Königreich 
Sachſen am 16. Juni 299 000 betragen. Für 
Candidaten aller übrigen Parteien ſeien 281 000 
Stimmen abgegeben. Im Jahre 1893 wurden 
270 600 ſocialoemokratiſche und 321 700 nicht 
ſocialdemokratiſche Stimmen abgegeben. 

[Das Stimmenverhältniß in Baiern.] Im 
Königreich Baiern haben nach einer Berechnung 
der „Germ.“ das Centrum 35000, die Liberalen 
47000 Stimmen verloren. Dagegen haben die 
Bauernbündler 68000, die Socialdemokraten 
11000 Stimmen gewonnen. 

[Nackte Wähler.] Aus Oels wird berichtet: 
Im hieſigen Wahlbezirke paſſirte es, trotz größter 
Dorſicht und Kufmerkſamkei von conjervaliver 
Seite bei Einhändigung der Stimmzettel vor der 
Thür des Wahllokals, daß einige Wähler, wie 
am Schluß des Wahlacts conſtatirt wurde, nicht 
Kardorfſ'ſche Zettel in die Urne geworfen hatten. 
Dies war nur möglich, wie der betreffende Guts- 
herr ſehr richtig ſchloß, daß beſagte Wähler die 
Nicht-Kardorff'ſchen Stimmzettel in der Zieften- 
taſche mitgebracht und dieſe dann anſtatt der 
Kar dorff'ſchen in die Urne geworfen hatten. „Na, 
fol mir nicht mehr vorkommen bei zukünftigen 
Wahlen“, habe alsdann der Gutsherr ausgerufen: 
„Nächſtes Mal lafj’ ich die Kerle nackt antreten 
zur Wahl.“ 

* unruhige Auftritte in Liegnitz] Aus 
Liegnitz, 21. Juni, berichtet die „Bresi. 3ig.“: 
Zu einem ſchweren Landfriedensbruch arteten 
geſtern die Ausihreitungen vor dem Haufe des 
Steinmetzen Löwe an der Breslauerſtraße, Ecke 
Kaagſtraße, aus, die dort ſeit Sonnabend all» 
abendlich ftottfanden, weil Kerr Löwe jein Dienft- 


D 


Breslau waren von vornherein ausſichtslos, da 
bekannt 7 

Kirſchner war bekanntlich früher Rechtsanwalt 
in Breslau, von wo er 1893 nach Berlin berufen 


* 
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mädchen angeblich mißhandelt habe. Mit Ein- 
bruch der Dunkelheit ſammelte ſich um das 
Zöwe'ſche Haus eine Kopf an Kopf dicht gedrängte 
Menſchenmenge, dann hagelte es plötzlich haufen⸗ 
weiſe Feloſteine und Ziegel gegen das Haus, daß 
die Feniter in Scherben gingen und die Thüren 
krachten. Die Polizei war dem zwei Stunden lang 
währenden Tumult gegenüber abfolut machtlos, 
die perſönlichen Bemühungen des Oberbürger⸗ 
meiſters Oertel, Ruhe zu ſchaffen, wurden mit 
ohrenzerreißendem Lärm beantwortet, fo daß 
gegen 105% uhr Militär requirirt werden 
mußte, Eine Compagnie Königsgrenadiere 
rückte, die volle Straßenbreite einnehmend, 
unter Trommelſchlag mit aufgepflanztem 
Bojonneit vom Breslauer Platz aus im 
Sturmſchritt in die Breslauerſtraße ein, mit wildem 
Gejohle empfangen. Als man der Aufforderung 
des Commandeurs, auseinander zu gehen, nicht 
nachkam, gingen Polizei und Militär mit blanker 
Waffe vor, wobei es eine Anzahl mehr oder 
minder ſchwerer Verletzungen abſetzte. Auch 
feuerte das Militär, das ſcharfe Patronen mit ſich 
führte, blinde Schreckſchüſſe ab. Gegen 12 Uhr 
war die Ruhe wieder hergeſtellt und eine Stunde 
ſpäter kehrte das Militär in ſeine Kaſernements 
zurück. Die Polizei erläßt eindringliche Warnungen 
vor weiteren Ausſchreitungen und weiſt auf die 
ſchweren Strafen des Landfriedensbruchs hin. 
Gleichzeitig iſt jede Menſchenanſammlung ſowie 
jedes Stehenbleiben in der Breslauerſtraße bis 
auf weiteres verboten worden. Am nächſten 
Abend, 21. Juni, erneuerten ſich die Anfammlungen, 
wurden aber ſchnell von Polizei und Militär zer- 
ſtreut. Ein drechslergeſelle iſt durch einen 
Bajonnetſtich getödtet worden. 

Leipzig, 23. Juni. Die erfle Stichwahl hat 
heute hier ſtattgefunden und zu einer Niederlage 
des Socialdemokraten geführt. der bisherige 
Vertreter Haſſe (nat.-lib.) wurde mit 17055 
Stimmen gewählt. Der Socialdemokrat Schmidt 
erhielt 14 408 Stimmen. 

* In Torgau hat zum 23. Juni der Beſitzer 
des „Tivoli“, Förſiner, den Saal verweigert, weil 
im Auftrage des Regiments- Adjutanten, Premier- 
Lieutenanis Petiskus, am Sonntag Nachmittag 
Muſikdirector Wendt im „Tivoli“ erſchien und 
dem Beſitzer Herrn Förfiner in Ausficht jtellte, 
daß der Regimentsmufik eventuell die Erlaubniß 
entzogen werden ſollte, bei ihm zu ſpielen, falls 
er feinen Saal weiter für liberale Wähler-Ber- 
sammlungen hergebe (0. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 24. Juni. Die Bäckergehilfen haben 
die Arbeit niedergelegt. Die Ausſtändiſchen 
werden vollſtändig durch auswärtige Arbeits- 
kräfte erſetzt. Die Ruhe ift nicht geſtört. 

Spanien. 

Madrid, 23. Juni. König Alfons nahm 
Morgens das erſte Abendmahl und empfing 
Nachmittags in Gegenwart der Miniſter und 
höchſten Würdenträger die Firmung. 

Mailand, 23. Juni. In dem Prozeß vor dein 
Militärgericht gegen 24 wegen der Ruheſtörungen 
im Mai verhaftete Perſonen verkündete der Gen 
hof heute Vormittag das Urtheil. Fünf, vavuıt > 
der ehemalige Deputirte Zavattri, wurden 
geſprochen. Derurtheilt wurde der Direclon 
„Stalia del “ ei ee m 
Kerker; Freihe 


„Secolo“, Romuſſi, 4 Jahre 2 Monate, u 
Director des „Oſſervatore Cattolico “, . 
Albertario, 3 Jahre, Frau Kuliscioff 29 >, 
die übrigen Angeklagten erhielten Freiheiten gen 
von einem Nonat bis drei Jahren. 

Amerika. 


[Derſtärkung des Manila -Geſchwader s.] 
Trotzdem kaum ſpaniſche Kriegsſchiſfe als Gegner 
bei den Philippinen zu erworten find, verjiäran 
die Amerikaner das dortige Geſchwader des Ad- 
mirals dewey nochmals um einen ſtar ken 
Nonitor, nachdem bereits vor etwa 14 Tage der 
Monitor „Monterey“ in Begleitung des Kohlen- 
dampfers „Brutus“ von San Francisco nach 
dort abgegangen iſt. Am 17. Juni ſollte der 
durch Umbau verbeſſerte zweithürmige Monitor 
„Nonadnock“, der bis dahin bei Mare-Island in 
Californien gelegen hatte, nach Manila dampfen, 
nachdem man ſeinen Kohlenvorrath von 250 Tons 
in den Bunkern durch Füllung anderer Schiffs- 
räume mit Kohlen faft verdoppelt halte. Daß ein 
anderer Dampfer den Monitor begleiten wird, 
erſcheint ſelbſtverſtändlich. „Monadnock“ ißt be⸗ 
deutend ſchwächer als „Monterey“ armirt und 
gepanzert, hat aber den Vortheil, daß er bei feinen 
nur 3000 Pferdekräften ſtarken Maſchinen 
(„Nonterey“ hat 5244 Pferdekr.) mehr Kohlen 
fafien, alſo länger dampfen kann als letzterer. 
Er hat 3990 Tons Deplacements, läuft 12 Knoten, 
führt in feinen Thürmen 9,2— 10“ Geſchütze. in 
einer Kaſematte 2—4“ Schnellladekanonen und 
außerdem noch eine Menge leichter Scnelllade⸗ 
und Maſchinenkanonen. „Monadnock“ gilt ebenſo 
wie fein Schweſterſchiff „Miantonomoh“, daß in 
früheren Jahren einmal die Reiſe von Newnork 
nach Europa und zurückgemacht hat, trotz feines 
niedrigen Zreiboroes für ein gutes Seeſchiff. 

*I Das rauchloſe Pulder.] Bei der Beſchießung 
der Forts vor Santiago de Cuba wurden die 
amerikaniſchen Schiffe durch den beim Regenwetter 
ſich ballenden dichten Rauch des dei den ſchweren 
Geſchützen gebrauchten braunen Pulvers ſehr be 
hindert. Nur der kurz vor Ausbruch des Krieges 
in England genaufte geſchützte Kreuzer „N.. 
Orleans“ (früher „Amazonas“) feuerte aus allen 
Geſchützen mit engliſchem rauchloſen Pulver, dem 
Cor dite, und hatte die beſten Erfolge. In Folge 
dieſer Erfahrungen hat das Navy- Departement 
große Beſtellungen von amerikaniſchem rauchloſen 
Pulver gemacht, das nach dortiger Anſich! den 
Cordite an Wirkungskraft noch übertreffen fol 


Coloniales, 


* [Goldatentod in Deutſch - Gü 
In einem Gelecht gegen die aufſtär 
boi-Holtentotten bei Zjaub in deutſch-Südweſt⸗ 
afrika iſt, wie wir j. 3t. meldeten, der Reiten 
und Lazarethgehilfe Maus gefallen. Ein dieſer 
Tage bei dem Bruder des Derſtorbenen einge ⸗ 
gangener Brief, der den ehemaligen Vorgeſetzten 
des Maus, den Afſiſtenzarzt Kuhn, zum Verfaſſet 
hat, enthält folgende Schilderung: „Als die Com- 
pagnie v. Ertofj auf einem Höhenzuge feindliche 
Schanzen ftürmte, wurde der Führer des 8. Zuges, 
Lieutenant Benſen, durch einen Schuß in den 
Oberarm ſchwer verletzt. in Folge deſſen Ihr 
Bruder in heldenmüthiger Pflichterfüllung ſoforl 
die Schützenlinie verließ, um den Schwerver -. 
wundeien zu verbinden. Ueber jeinen Lieutenant 


* 
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rufen erhielten ber Pirecöoͤo n 
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® [Ernennung.] Gutem Bernezmen nach ſoll 
Here Erſter Staatsanwalt Lippert in Danzig. 
welcher ſeit etwa einem Jahrzehnt in dieſer 
Stellung beim hieſigen Landgericht wirkt, zum 
Landgerichts Präſidenten in Stolp ernannt 
worden ſein. 


= [Erftes Rennen auf dem neuen Rennplatz 
Zoppot.] Wie heute das Organ der weſtpreuß. 
Landwirihſchaftskammer mittheilt, hat der Pro- 
tektor des weſtpreußiſchen Reitervereins, Prinz 
Zriedrich Leopold, fein Erſcheinen zu der Ein- 
weihung des neuen Rennplatzes bei 3oppot durch 
das Rennen am 10. Juli zugeſagt. Es ſei deshalb 
mit Freuden zu begrüßen, daß trotz der im Der- 
gleich zum Vorjahre verhältnißmäßig geringen 
Preife die ſieben in Ausſicht genommenen Rennen 
gut beſetzt ſind. Die betreffenden Nennungen ſind 
bereits von uns mitgetheilt worden. 


* [Sohannisfeft.] Das beliebte Dolksfeit auf 
der Mieje in Jäſchkenthal war geſtern wieder 
einmal total verregnet. Der ſchöne Platz war 
mit Slaggen, Guirlanden u. |. w. in ge⸗ 
wohnter Weiſe feitens der ſtädtiſchen Deputation 
decorirt und in der Mitte des Wieſenplatzes 
ragte die hohe Aleiterftange empor und forderte 
mit ihren Preiſen zum Wettbewerb heraus, aber 
die Fahnentücher hingen ſchwer von Regenwaſſer 
an den Maſten herab und die Knaben konnten 
nur in Zricots die Spitze der Stange er- 
reichen. Zreilich glückte auch dieſes nur 
einigen geübten Kletterern, welche die an den 
Klettermaſt angebrachten Gegenſtände nach und 
nach einheimſten. Jedem Gewinner wurde nach 
alter Sitte von der Kapelle ein Tuſch geblaſen. 
Die Pächter der Derkaufsläden kamen nicht auf 
ihre Rechnung, da jeder Beſucher eilte, aus dem 
n ſich in trockene Unierkunfisräume zu 
reiten. 


* [Kaufmänniſcher Verein von 1870. Die ge · 
plante Geſellſchaftsfahrt nach Kahlbude wird am 
bevorſtehenden Sonntag, den 26. d. Mts., unternommen 
werden. Abfahrt von Danzig 2.20 Uhr Nachmittags, 
Abfahrt von Kahlbude 9.31 Uhr Abends. 


* [Difigier-Berein Marienburg] In einer Be- 
theiligung von etwa 150 Perſonen macht der Verein 
morgen eine Fahrt nach Dirſchau und von dort per 
Dampfer durch den neuen Weichſeldurchſtich bei Schiewen 
horſt nach der Weſterplatte. Um 3 Uhr Nachmittags 
ſoll die Geſellſchaft auf der Weſterplatte eintreffen. wo 
fie von der Kapelle des Zufartillerie-Regiments Nr. 2 
empfangen wird. Im Aurjaale der Weſterplatte bei 
Hrn. Reißmann findet alsdann ein Feſtmahl ſtatt und 
daran ſchließt ſich eine Tanzfeſtlichkeit. 


„ Unfall⸗Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungs-Afſeſſors v. Keyking fand geſtern 
eine Sitzung des Schiedsgerichts für die Section 1 der 
Norbdeutſchen Holberufsgenoſſenſchaft fiatt, in der 
12 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung ſtanden. In 
2 Fällen wurde die Genoſſenſchaft zur Zahlung einer 
höheren Rente verurtheilt, in 8 Zällen, von denen 5 


Er ift wie ein ganzer Mann ge- 
rben. Er verſchied nach zwei Stunden. So lange 
er noch ſprechen konnte, ſagte er zu mir: „Gern 
erbe ich nicht, aber ich fühle, daß es mit mir zu 
de geht; ich habe aber das Bewußtſein, daß ich 
immer meine Pflicht erfüllt habe. Grüßen Sie 
eine Mutter und meine Braui und ſchreiben 
ie ihnen, daß meine letzten Gedanken ihnen 
alten. Meinen Leichnam dürfen die Feinde nicht 
dekommen, meine Sachen ſoll mein Bruder er- 
halten.” Als er mir noch die betreffenden 
Adreffen dictirt hatte und feine Stimme ſchon faft 
berfagte, fragte er mich, ob fein Lieutenant noch 
am Leben fei. Nachdem ich ihm dieſe Frage im 
bejahenden Sinne beantwortet hatte, ſagte er: 
„Das iſt gut!“ Dann fragte er noch, ob wir 
geſiegt hälten. Seine letzten Worte, die er nur 
mir verſtändlich ins Ohr flüſterte, während ſein 
treues Auge bereits zu brechen anfing, waren: 
„Herr Aififtenzarzt, grüßen Sie meine Mutter, 
meinen Bruder und meine Braut!“ Es mag Sie 
und Ihre Familie tröften, daß Ihr Bruder im 
Leben ein pflichttreuer Soldat, im Tode ein Held 
war und daß wir alle ihm ein ehrenvolles An- 
denken bewahren werden.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Juni. 


Detterausfihten für Gonnabend, 25. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich kühl, vielfach heiter. Strichweiſe 
Regen. Windig. 


Fer Henrich Miert it gewählt 


Bei der heutigen engeren Reichstagswahl zwiſchen 
den Herren Landtagsabgeordneten Heinrich Rickert 
und Volksanwalt Franz Storch wurden 16 160 
Stimmen abgebeben; davon erhielis 

gerr Richert. . . 11184 Stimmen, 
„ Storch 4978 „ 
gerr Rickert iſt ſomit gewählt. 


Wer darf bei der Wahl zugegen fein? 

es ift uns Mittheilung davon gemacht worden, 
daß in einem Wahllokale bei der Wahl am 
16. Juni der Wahlvorſteher nach Schluß der 
Sümmabgabe das Wahllokal hat räumen und 
erſt dann wieder die Thüren hat öffnen laſſen, 
als die Auszählung beendet war und das Re- 
fultat verleſen wurde. Das iſt durchaus unge- 
— 89 des Wahlgeſetzes für den Reichstag 

et: N 


Die Wahlhandlung ſowie die Ermittelung 
des Wahlergebnifjes find öffentlich. 
Außerdem hat ber „Reichsanzeiger“ darüber 

ſolgende Bekanntmachung veröffentlicht: 
„Nachdem der Reichstag bei einer Wahlprüfung für 
erwieſen erachtet hat, daß in mehreren Orten während 
der Wahlhandlung für den Reichstag Bertrauensmänner 
der ſogenannten Arbeiterpartei, welche ſich im Wahl- 
lokale eingefunden hatten, jap in dem Wahlbezirk 
— ui aus diefem Grunde ausgewieſen 
worden find, erſuche i Bm 
E mit der Beſtimmung über die Oeffentlichkeit 
11 2 Wahlgeſetzes vom 


edeugt, traf ihn das feindliche Geſchoß mitten 
kurs die Bruſt. 


und 3 Nentenerhöhungsanträge betrafen, erfolgte 


weiserhebung beſchloſſen. 


ftusſtellung von Regalla- reifen.] Keute 

wurden in dem Schaufenſter r iema 9. E. Axt in 
' ihoollen dee au: gejie 

fe- de ne ener -le 


Ne 
vierten Regatta des Preußiſchen Negatta-Verbandes 


dieſer Ausftellung die beiden Wanderpreiſe des Kaiſers 
— eine ſchwere ſilberne Kanne — und der des deutſchen 
Ruderverbandes. Dieſe beiden Preiſe find unbeſchränkte 
Wanderpreiſe und werden jedes Jahr aufs neue ver- 
theidigt. Ebenſo ift der von der Stadt Danzig geſtiftete 
Wanderpreis — für den Junior- Dierer — bereits in 
weiteren Kreiſen bekannt. Neu iſt der für den Achter 
vom Elbinger Ruderclub „Dorwärts“ geſtiſtete 
Herausiorderungspreis, ein Pokal mit ſchöner, ge⸗ 
triebener Arbeit, und der Damen preis, eine große 
kupferne Bowle mit Zubehör, Goenjo hat der Jagd- 
und Reiterverein für den leichten Vierer ein Tablet 
mit Silberbechern geſtiſtet und der Preußeſche Regatta 
Derband einen Pokal. Sämmtiiche Preiſe find werth⸗ 
volle Erzeugniſſe unſerer Goldſchmiedekunſt und die 
Ausſtellung übt große Anziehungskraft auf das 
Publikum aus. = 


* Dlebſtahl.] Bor einigen Tagen wurde dem Heizer 
A. auf dem hieſigen Flußdampfer „Wanda“ eine ſilberne 
Uhr im Werthe von 30 Mark geſtohlen. Der Thäter 
wurde geſtern in Neufahrwaſſer in der Perſon des 
Arbeiters M. in Haft genommen. M. hatte die Uhr 
für ein paar Mark verſetzt. 


* [unfall.] Heute früh wurde das Zſährige 
Söhnchen des Feuerwehrmanns Tißler durch Glas- 
ſplitter eines Fenſters des Hauſes Hausthor Nr. 4, 
das in Folge eines Windſtoßes zuſchlug, am Kopfe 
derartig verletzt, daß es mittels des ſtädtiſchen 
Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen Lazareth in der 
Sandgrube gebracht werden mußte. 


[Polizeibericht für den 23. Juni.] DBerhaftet: 
6 Berionen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes. 
3 Perſonen wegen Diebftahls, 1 Berfon wegen Unfugs, 
1 Obdachloſer. — Gefunden: 2 Handtücher und 1 Ger- 
vieite, 1 Pince-nez im KHolzetui, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Bolizei-Direction. — Verloren 
1 Portemonnaie mit ca. 18 Mk., 4 Briefmarken und 
Badebilleis, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


‚Mei = N enden Do i n in 
duhu Rt burg een nde Anweiſung an die Wahl- 
vorſieher gefälligſt vorzubeugen. Ich mache hierbei 
darauf aufmerkſam, daß der erwähnte 8 9 die An- 
fenheit bei der Wahlhandlung allen wahlderechtigten 
Seulſchen geſtattet, ohne Rüchſicht auf den Wahl ⸗ 
bezirk, dem ſie angehören. 
erlin, 18. Juli 1892. 
Der Miniſter des Innern 
Herrfurth. 


An 
die ſämmtlichen Herren Negierungspräſidenten.“ 

Jeder Wähler darf alſo der Wahlhandlung 
und der Auszählung der Stimmzettel, ſowie dem 
Seftftellen des Wahlreſultates, ſoweit Raum vor- 
handen iſt, beiwohnen. 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit beſonders 
an unjere Zreunde auf dem Lande die Bitte 
richten, auf vorkommende Ungeſetzlichkeiten Acht 
— geben und uns davon, unter Angabe der 

eweismittel, in Kenniniß zu ſetzen. Wie oft 
wird z. B. von conſervativen Amts vorſtehern 
noch immer gegen die Beſtimmung verſtoßen, 
daß zur Vertheilung von Stimmzetteln und Druck 
chriften zu Wahlfwecken eine polizeiliche Er⸗ 
laubniß nicht erforderlich iſt. Aus unſerem 
Landkreiſe iſt uns ein Jall bekannt, wo einem 
liberalen Wahlzettelvertheiler die Zettel fort- 
genommen worden find, und in Stolp-Cauenburg 
daben ſich ſolche Dinge noch viel zahlreicher er- 
eignet. Das ift ungeſetzlich und giebt Grund zur 
Anfechtung der Wahl. 5 

Wir bitten alſo nochmals, auf ſolche Fälle zu 
achten und fie als Material zu eventuell noth- 
wendig werdenden Wahlproteſten feſtzuſtellen. 


* [3ur Wahl.] Der Wahlen wegen ſetzte heute 
das Schwurgericht, welches in der Derhandlung 
des großen Hagenorter Meineidsprogeſſes begriffen 
it, auf einige Stunden die Sitzung aus, um 
Richtern und Geſchworenen Gelegenheit zur Aus- 
übung ihres Wahlrechtes zu geben. In ver- 
ſchiedenen Schulen wurde der Unterricht um 
11 uhr geſchloſſen, um den Lehrern Zeit zur 
Ausübung ihres Wahlrechtes zu gewähren. 


* [Don der ruſſiſchen Veichfel.] Der Strom 
in in den beiden letzten Wochen gam aufer- 
ordentlich schnell gefallen. Ueberall zeigen ſich 
Sandbänke im Slußbette. Eine Reihe Kühne find 
bereits ſitzen geblieben. Im allgemeinen iſt aber 
der Berkehr rege; es kamen in den letzten Tagen 
0 Fahrzeuge nach Warſchau, die 
mit etwa halber Ladung. 
1 


„Landwirihſchafts - Gefell- 
ing der deutſchen Land. 
in Dresden begiebt ſich 
preußiſchen Landwirth⸗ 
ral Gecretär Stein- 
r der weſtpreußiſchen 
Geſchäftsführer Herr 
Steinmeyer kann in 
e ee 

ung des Bejirks - Eiſenbahnrathes The 
men 55 wird bei derſelben von Ferrn von 
Kümnker-Konoſchken vertreten werden. 


ankunft des neuen Brigade · Commandeurs.] 
ze Oberſt Graf und Edler Herr v. Lippe 
eſter feld, der Nachfolger des Benerolmajors 
Seebach im Commando der 17. Zeldartillerie- 
u geftern hier eingetroffen und im 
abgeſliegen. g 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 23. Juni. In der heutigen 
Stadiverordneten-Sitzung wurde Herr Gott- 
ſchewski, der fein Amt als Borfieher bekannter 
Differenzen wegen niedergelegt hatte, einſtimmig 
zum Stadtverordneten Borficher wiederge⸗ 
wählt. Die Wahl von neun Gtadträihen ergab 
folgendes Reſultat: 1. Herr Sanitätsrath dr. 
Wilczewski, 2. Herr Kaufmann Hemmpel, 
3. Herr Kaufmann Alb. Rahn, 4. Herr Kaufmann 
Goerke, 5. Herr Kaufmann Sereth, 6. Herr 
Kaufmann G. Aleimann, 7. Herr Kaufmann 
Citron, 8. Herr Deichinſpector Oramſe, 9. Kerr 
Buchdruckereibeſitzer Kalb. Don den „amts- 
müden“ Herren Stadträthen iſt niemand wieder- 
gewählt worden. Man ift hier allgemein der 
Anſicht, daß nach dieſen Klärungen das Verhalten 
des Herrn Profeſſors Keidenhaim als Gtadtver- 
ordneter bei dem Provinnal-Schul⸗Collegium 
günſtiger beurthein werden dürfte. N 

Bei dem geſtrigen Gewilter wurde eine dem 
Herrn Gutsbeſitzer Störmer in Teſſendorf ge⸗ 
börige Kuh, die ſich mit anderem Dieh auf der 
Weide, in unmittelbarer Nähe eines Drahtzaunes 
befand, vom Blitze getödtet, während 2 andere 
Thiere betäubten, g 

Elbing, 23. Jun. In Mohrungen find 
mehrere Erkrankungen an Trichinoſe feſtgeſtellt 
worden. Mohrungen befigt ein Schlachthaus. 
W. Elbing, 23. Juni. Das geftrige ſchwere Gewitter 
hat in 4 Gegend vielfach Schaden verurjadt. In 
Steegen (Areis Pr. Holland) wurde in Folge Blitz- 


ar A 


J geäjhert, In Markushof (Atug der ig n eine Infl- 


die erjimalige Regelung des Entſchävigungsanſpruchs 


Zurückweiſung der Berufung. In 2 Fällen wurde Be⸗ 


beſtimmt find. Regelmäßig wiedernehren werden in 


ſchlages das 7 des Beſizers Marquardt ein- | 


hathe, dieſelbe brannte nieder. In Schwansdörſchen 
wurden dem Beſitzer Pauls zwei Kühe auf der Weide 
erſchlagen. Mehrfach ſchlug der Blitz in Bäume und 
Telegraphenſtangen. 5 Fu f 

2 Riejenburg, 23, Juni. Bon zahlreichen Gewitter 
ſchäden wurde geſtern Nachmittag die nächſte Umgegend 
von Riefenburg heimgeſucht. Gegen Abend brannte 
es in allen Enden. Ein zu dem Rittergut Rahnenberg 
gehöriges Wohnhaus auf der ſogenannten Gonske, 
welches von Arbeitern bewohnt wurde, brannte voll 
ftändig nieder. In Solainen brannten zwei Stall- 
gebäude und eine große Scheune, Hrn. Molkereibeſitzer 
Matthieſſen gehörig, vollſtändig nieder. Große Futter- 
vorräthe find mit verbrannt. Das Vieh wurde gerettet. 
In Gr. Liebnau brannte eine Inftkaihe nieder, wobei 
vier Arbeiterfamilien ihre Habe verloren haben. Dem 
Beſitzer Strauß -Gr. Sonnenberg und dem Beſitzer 
Frig-Rieſenkirch iſt je eine Scheune abgebrannt. 

Thorn, 24. Juni. (Tel.) Der vor einigen 
Monaten gemeldete angebliche Raub im Eifen- 
bahnwagen zweiter Klaſſe auf der Strecke Thorn- 
Inſterburg, welcher an der Gattin eines Cantors 
aus Hohenftein verübt fein ſoll, erhält jetzt ein 
Nachſpiel. die Dame war gegen Diebſtahl und 
Beraubung verſichert und beanſpruchte Auszahlung 
des verſicherten Berluſtes. Die Geſellſchaft weigerte 
ſich dazu unter der Behauptung, der Raub habe 
nicht ftattgefunden. die Staalsanwaltſchaft foll 
der gleichen Anſicht fein und ihrerſeits ein Straf⸗ 
verfahren eingeleitet haben, das wohl zur Klar- 
ſtellung der bisher etwas dunklen Angelegenheit 
beitragen wird. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Juni. An einem 
der erſten Tage dieſer Woche wurden zwei Söhne des 
Beſigers Zichh in Gawronsk bei Willkowiſchken im 
Alter von 8 reſp. 6 Jahren von einem Steinadler 
angefallen. Im Geſpräch mit Kolzſchlägern im Walde 
begriffen, vernahm plötzlich der zu Pferde anweſende 
Wirthſchaſtsbeamte Shorßewski gellende Angſt⸗ und 
Hilferufe, ſprengte eiligſt der Richtung, woher die ⸗ 
ſelben kamen, zu. und erblickte zu feinem Schrecken 
einen mächtigen Steinadler, welcher auf die eingangs 
erwähnten kleinen Söhne des Beſitzers unaufhörlich 
herniederſtieß. In der Karriere ſprengte er gegen die 
Gruppe an und hieb, da er heine Schuß waffe bei ſich führte. 
mit der umgekehrten, mit Blei gefüllten Reitpeitſche auf 
den ſich nun gegen ihn wendenden Raubvogel ein. In 
Folge der wuchtigen Hiebe, die er über Kopf und 
Flügel ſeines geſiederten Angreifers führte, gelang es 
ihm ſchließlich, denſelben zu verſcheuchen. Wie der 
ältere Knabe, der in Folge der Flügelihläge des 
Adlers wiederholt zu Boden geworfen, ſonſt aber mit 
dem Schrecken davon gekommen war. berichtete, 
hatten die Kinder plötzlich vor einer dichten Hecke, 
hinter die ſich ein Kaſe geflüchtet hatte, einen „großen 
Vogel“ ſitzen fehen, der fi, als ſich die Neugierigen ihm 
näherten und der Kaſe unterdeß im Unterholz ver. 
ſchwand, ſofort gegen die Ankömmlinge wandte und 
ſie mit Schnabel und Fängen angriff, der Jüngere hatte 
im Hinterkopfe und Rücken tiefe Wunden in Folge der 
Schnabelhiebe erlitten. Daß ein Steinadler, namentlich 
wenn das Thier durch Hunger geplagt wird, ſelbſt er- 
wachſene Menſchen angreift, iſt wiederholt beobachtet 
worden. 

++ Stolp, 23. Jun. Geſtern Abend, am 
Borabend der Wahl, hatten wir im großen 
Schützenhausſaale eine jo impojante Wähler- 
verjammlung wie jelien hier. 12-—1500 Wähler 
mochten im Saale, in den Nebenräumen und auf 
den dicht gefüllten Galerien anweſend ſein. Es 


herrſchte hier in der Bürgerſchaft nach den vielen 
eingegangenen Nachrichten über unerhörte Wahl- 
[beeinfluſſungen, gehäſſige, von unwahren Be- 


auptungen ſtrotzende conſervative und Bündler⸗ 
Flugblätter und 

Bauern Latotzki-Bartin gegen den Dorſitzenden 
des „Nordost“, Hrn. Steinhauer, eine erregte 
Stimmung und fie kam in der Derſammlung, 
welcher Hr. Rechtsanwalt Jacoby präſidirte und 
in welcher Hr, Abg. Rickert⸗Danzig den Haupt- 
vortrag hielt, wiederholt zum Ausdruck in dem 
ſtürmiſchen Beifall, welchen die Redner fanden. 
Das ohne Druck- oder Derlagsfirma im letzten 
Augenblik vor der Wahl, wo die Wider- 
legung der unwahren Behauptungen ab- 
geihnitten war, erſchienene Zlugblati des 
Bauern Latotzki wird übrigens vor Gericht 
und wohl auch im Reichstag ein Nachſpiel 
haben. Gleichzeitig tagte im Kleine'ſchen Saale 
eine von Conſervativen berufene Decſammlung 
unter dem Vorſitz des Generalmajors z. D. Wittke, 
in welcher der Abg. Herr Geh. DOber-Reg.-Rath 
Gamp den Vortrag hielt. Dieſer Derſammlung 


woynten auch viele Liberale und Socialdemokraten 


bei, welche dem conſervativen Redner öfters ſehr 
energiſch widerſprachen. Als er mit den Worten 
zum Schluß kam: „Können Sie nach dieſen Dar- 
legungen noch zweifelhaft ſein, wen Sie morgen 
wählen ſollen?“ rief eine große Zahl der An- 
weſenden dem Redner entgegen: Nein! Müjten- 
berg! Gegen 9½ Uhr verließen die Liberalen den 
Saal, um, ſoweit ſie noch Platz fanden, in die 
liberale Berfammlung zu gehen. Ueber die vielen 
Wahlbeeinfluſſungen u. ſ. w. wird ein eingehender 
Bericht vorbereitet. 

Königsberg, 23. Juni. Veruntreuungen eines 
verſchwundenen Kaſſenboten bei der Regierungs- 
hauptkaſſe welche dieſer Tage entdecht wurden. be- 
laufen ſich, wie bis jetzt feſtgeſtellt iſt, auf 32 000 MR. 
Sie ſollen dadurch entſtanden ſein, daß der Bote beim 
Sortiren der Gelder in Rollen ſtatt Zwanzigmarkſtücke 
Zwanzigpfennigſtücke in die Rollen gelegt hat. 4000 
Dark wurden bei dem Verhafteten noch vorgefunden. 

* fAus oftpreußiſchen Wahlkreiſen.] Im 
Wahlkreiſe Memel⸗Keydekrug ſtehen, wie bekannt, 
die Conſervanven in der Stichwahl mit den 
Eiitauern, und die freiſinnige Volkspartei, welche 
den Wahlkreis bis jetzt behauptet hatte, iſt aus- 
gefallen, während im Kreiſe Tilſit- Niederung die 
Littauer ausgefallen find und die Conſervativen 
in Slichwahl mit der freifinnigen Volkspartei 
ſtehen. Daß die Conſervativen alles daran ſetzen, 
um wenigſtens einen Wahlkreis zu erobern, er- 
ſcheint ſelbſtverſtändlich und jo hat der Partei- 
vorſtand ein pfiffiges Manöver verſucht, er 
ſchlägt den conjervativen Wählern des Kreiſes 
Memel-Hendekrug vor, den ausſichtsloſen Wabl- 
kampf nicht weiter fortzuſetzen und den Wahlkreis 
den Liltauern zu überlaſſen, worauf dann die 
Littauer im Wahlkreiſeilſit. Niederung für den con⸗ 
jervativen Candidaten ſtimmen würden. Am 21. Juni 
fand in Prökuls eine Wählerverſammlung ſtatt, 
welcher auch der Oberpräſident Graf Bismarck 
als Zuhörer beiwohnte. In dieſer Derſammlung 
bat Herr Rechtsanwalt Meyer Tilſit die Memeler 
Eonjervativen im Namen der Conſervativen des 
Wahlkreiſes Tilſit - Niederung, ſich der Wahl zu 
enthalten, da nur dann die Littauer gegen den 
Candidaten der freiſinnigen Bolkspartei ſtimmen 
würden. Die Derſammlung wollte jedoch von 
dieſem „Auhhandel” nichts wiſſen; ein Redner 
führte unter lebhaftem Beifall der Anweſenden 
aus, die politiſche Ehre der Confervativen er- 
fordere es, den Kampf fortzusetzen und entweder 
zu ſiegen oder mit Ehren zu unterliegen. Die 
Mehrheit erklärte ſich für Jortſetzung des Wahl. 
kampfes und es wurde dann ein dahin gehender 
Beſchluß gefaßt. Wir lürchten, bemerkt hierzu 


zuletzt über das Flugblatt des 


melancholiſch die conſervative „Oſtpr. 3ig.“, der 
wir dieſe Angaben entnehmen, daß nach dieſem 
Beſchluß beide Wahlkreiſe verloren gehen werden, 
während nach dem Antrage des Herrn Rechts- 
anwalts Mener wenigſtens Tilſit - Niederung zu 
retten geweſen wäre. 

Tilſit, 23. Juni, Geſtern wurde die freifinnige 


„Tilſiter Allg. 3ig.“ wegen „ſchwerer Beamien- 


beleidigung“ conſiscirt. Das Blatt hatte ein 
vertrauliches Circular von Poſtunterbeamten, in 
dem dieſe ihre Collegen auffordern, für den con- 
ſervativen Candidaten Grafen. Pourtales zu 


ſtimmen, veröffentlicht. An die Mittheilung dieſes 


Circulars hatte die Redaction einige Bemerkungen 
geknüpft, in denen die „ſchwere Beamtenbelei- 
digung“ erblicht wurde, die zur Beſchlagnahme 
geführt hat. Als Curioſum theilt die „Tilſ. Aug. 
31g.“ den Umſtand mit, daß ihre Conſiscation 
durch Extrablätter der beiden conſervativen 
Tilſiter Jeitungen bereits um 7 Uhr verbreitet 
wurde, während erſt eine halbe Stunde ſpäter 
die Beſchlagnahme thatſächlich erfolgte. 

Luck, 22. Juni. Wegen Herausforderung zum 
Zweikampf wurde geftern von der zweiten Strafkammer 
der praktiſche Arzt Kerr Dr. Art aus Angerburg 
zu 14 Tagen Feſtungshaft verurtheilt. Derſelbe hatte 
den Landrath Herrn Dr. Bechmann Angerburg auf 
Säbel bezw. Piſtolen gefordert. 


Vermiſchtes. 


* (Humor bei der Wahl.] Kommt da in 
Berlin im Wahllokal Adalbertſtraße 24 gegen 
5 Uhr eine Dame in donnerndem Putz herein⸗ 
gerauſcht und verlangt, den Wahlzettel hoch in 
der Rechten und energiſch im Auftreten, den Zettel 
für ihren „Eheherrn“ abzugeben. Als ihr vom 
Wahlvorſteher die Unmöglichkeit dieſes Vorgehens 
klargelegt wurde, wurde die Dame erboft und 
N dem ganzen Aufgebot ihrer kräftigen 

„Mat! ſelber ſoll mein Mann kommen? Is 
nich, der hat zu arbeeten, zur Wahl jehen, det 
jiebt’s bei mir nich, dazu hat mein Mann keene 
Zeit — dei fehlte noch, zu ſolche Sachen!“ Als 
ihr aber trotz dieſer energiſchen Erklärung die 
Abnahme des Zettels verweigert wurde, ſchien 
fie ihre ganze Muth dem Wahlvorſteher zuzu- 
wenden und ärgerlich ſchrie fie dieſen an: „Nal 
wozu ſchichen Sie „mir“ denn immer die Zettel 
rüber, ſo'n Stücker fünf haben Sie mir geſchickt, 
dei verbitte ich mir aber!“ Unter ſchallender 
Heiterneit entfernte ſich die kampfesmuthige Dame. 

* [Unmetter bei Berlin]. Durch den in vor⸗ 
vergangener Nacht gefallenen Kagel find die Felder 
in den nördlichen Vororten von Berlin total vernichtet. 
Kartoffeln und Gemüſe find entwurzelt oder ver- 
dorben. Die Ernte in dieſen Gegenden iſt als 
vollkommen vernichtet zu betrachten; ebenſo er- 
litten die zahlreichen Gärten der Vororte einen 
nach vielen Tauſenden zählenden Schaden. Auch 
Verletzungen von Perſonen werden gemeldet. In 
einem Kaufmannsladen flogen die beiden großen 
Jenſterſcheiben in Folge eines Donnerſchlages in 
tauſend Stücke und trafen zwei Damen fo jhmer, 
daß fie ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußten. Eine andere Frau, die vernahm, daß 
ihre Wohnung unter Waſſer ſtehe, wurde vom 
Schlage gerührt. Ein Babnmwärter wurde vom 


Blitz getroffen und ſchwer verletzt in feine Wog⸗ 


nung geſchafft. i 

Berlin, 24. Juni. (Tel.) Die Morgenblätter 
melden weitere Ueberſchwemmungen und Ernte- 
ſchäden in Folge des geſtrigen Unwetters 
namentlich in der Rheinprovinz und in Westfalen. 
An einzelnen Plätzen bilden ſich bereits Hilfs- 
comites. In dem Kreiſe Lüdinghauſen iſt die 
Ernte theilmeije zu %ıo vernichtet, 

0 * Brückenzoll.] Radfahrer, welche 
die Kölner Roeinbrücken paſſiren. wundern ſich, 
wie die „Rh.-W. Ztg.“ ſchreibt, wenn ihr modernes 
Debikei auf der Quittung über die Erlegung des 
Brückengeldes als Handwagen bezeichnet wird. 
Die Derwunderung weicht der Heiterkeit beim 
Ueberſchreiten der Mülheimer Schiffbrücke, denn 
dort erhält der Sportsmann einen Paſſierzettel 
mit dem Aufdruck „Ein Kleinvieh mit Begleitung”, 


Standesamt vom 24. Juni. 


Geburten: Arbeiter Rudolf Baninski. T. — Arbeiter 
Friedrich Kalinowski, S. — Arbeiter Georg Schenk, 
T. — Schmiedegeſelle Rudolph Brandt, T. — Königl. 
Provinzial-Steuerfecretär Paul Rofoha, S. — Maler- 
gehilfe Waldemar Schippke, T. — Arbeiter Guſtav 
Schulz, T. — Bureau - Aſſiſtent James Wolle, T. — 
Zieglergeſelle Emil Schlicht. T. — Unehelich: 2 S. 

Kufgebote: Chemiker Dr. phil. Karl Auguft Adolf 
Conrad Brinkmann hier und Elly Bertha Wilhelmine 
Ziller, geb. Kannenberg, zu Dresden. — Uhrmacher 
Karl Otto Wenger und Laura Wilhelmine Gorſchalky⸗ 
beide hier. — Zucker ſieder Cudovicus Showronsk zu 
Dirſchau und Maria Martha Paprochki hier. — Arbeiter 
Auguft Friedrich Zeih und Marie Rofalie Baldau, 
beide hier. — Maurer Franz Joſef Nichel und Emma 
Mathilde Kaminski, geb. Beran, zu Guteherberge. 

Heirathen: Schneidermeiſter Theodor Gensler und 
Marianna Kohn, geb. Beith. — Büchſenmachergehilfe 
Johann Eichholtz und Emilie Leonhard, geb. Zinnach. 
— Schloſſergeſelle Paul Bargel und Franziska Seem, 
— Arbeiter Auguft Stein und Bertha Wiſchniews gi. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle. Frau Augufte Wilhelmine Thomas, geb 
Nadolni, jaft 54 J. — Wwe. Pauline Odebrecht, geb. Mahr, 
70 J. — Dampfbootführer Anton Michael Alex ewicz/ 
faſt 40 J. — Frau Anna Sawatzki, geb. Kleefeld, 
42 3. — Büchſenmacher Kermann Friedrich Nuprecht, 
54 J. — Juwelier Zriedrich Julius Lentz, faſt 71 3.— 
T. d. Telegraphenarbeiters Friedrich Kuhn, 7 W. 


Danziger Börſe vom . Juni. 
Weizen war heute in guter Conſumfrage und wurde 
bis 3 AA höhere Preiſe bewilligt. Bezahlt wurde für 
inländ, hellbunt 756 Gr. 213 M, voih 720 Gr. 201 il, 
für poln. zum Tranſit weiß 750 Gr. 176 M per To. 

Roggen gleichfalls gefragter und höher. Bezahlt iſt 
inländiſch 726 Gr. 148 M, 738 Gr. jus M, ruſſiſcher 
zum Zranfit 714 Or. 105% M. 738 u, 744 Gr. 1081. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit große 621 Gr. 100 M per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 148 M per Tonne deſahlt. — 
Roggenkleie 4.32 ½ M per 50 Kilogr. gehandelt, — 
Spiritus feſter. Contingentirter loco 72,25 M nom., 
nicht conlingentirier loco 52,25 M bezahlt. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaffer, 24. Juni. Wind: W. 
fingehommen: Cathcart Park (SD.), Brock, Deile, 
leer. — Reſerven (SD.), Lund, Stornowah, Heringe. — 
Miniſter Maybach (SD.), Prelle, Newnork, Petroleum. 
— Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 
Im ankommen: I Schraubendampfer, 1 Dreimafl- 
Schooner. 
——U—U — ——— . — —— 
Derantwortiicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von F. 8. Alegander in Danzig, 


8 koſtet der Danziger Courier für den Monat 

Ur 30 Pfg. Juli frei in's 28 | 
von den bekannten Abholeſtellen und von de 

»Expedition abgeholt. 

der „Danziger Courier“ if ſonit die allerbillig 


Beſtellungen für Monat Juli werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung. beten und Klei General- Versammlung 


Die Strohlieſerung für den Stadthof für das Jahr 1. October 
188899 ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden, Zuſh 
liefern find etwa 1300 Centner Roggenftrob und war 1/4 als 
Richtitroh und 3/4 als en Die Lieferungsbedingungen 
liegen auf unferem 1. Bureau zur Einſicht aus, können auch von 
dieſem gegen 50 3 Gebühren beiogen werden. 

Mit Kulichtiß verſehene . Angebote ſind bis 


Vettin zur Förderung des Midchenwohles. 
In unferem Bureau Jopensaſie 9, bochvart., werden 
tüchtigen weiblichen Dienſtboten 


unentgeltlich 
Stellen vermittelt. (8442 
Gleichzeitig erlauben wir uns die geehrten Herrſchaften 
auf die Beitrebungen unſeres Bereines aufmerkſam mu 
machen und dieſelben um ihren Beitritt u erſuchen. 


Der Vorstand. 


der 
Kaufmänniſchen Armen-Kaſſe 
. zu Danzig Fi 
Sonnabend, den 25. Juni 1898, Nachmittags 5 Uhr, A 


im 
. uli d. Is, Mittags 12 Uhr, oberen Saale der „Concordia“ (Cangermarkt 15). 
an unfer 1. Bureau einzureichen, woielbft alsbann deren Oeffnung Ertheilung der Deharg: pro 1897,98. 
in Gegenwart der erſchienenen äntereifenten fattfinden wird. km. Bewilligung von Unterftüßungen, (84 
Danis, den 16. 95 N iftrat (8308 45 der Strecke Pruſt-Teres⸗ Derſchiedenes. Der erſte Borfteher. 
er agiſtrat. b) Loos II. Arbeiten auf Her⸗ a — — 
Delbrück. Trampe. Hellung eines 3meitamilten- 2 


Eröffnung der Seebäder: I.] 


uni, der Solbader: 20. Hal 


baufes in km. 120,3 der = e 
Bekanntmachung. „ Ce f See 28090 See-Sol-Moorbad een 
Behufs TDerhlarung der, Geeunfälle, welche der eiſerneſe) Coos III. Lieferung von 2 
‚Dwina‘‘, itain Jormann, aus Leith auf ber Stück Ziegelſteinen für das 
NR ee nach hier erlitten hat, haben wir II zu erbauende OU 0 ß mann, 


einen Termin auf den 5 

25. Juni 1898, Vormittage 11½ Uhr, E 
in unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), i 
anberaumt. 


Rotterdam, 
Danzig, den 24. Juni 1898. er — Tabak- und Cigarrenfabriken, 


Königliches Amtsgericht X. i empfiehlt ſeine 1 Fabrikate, ſpeciell 
mit der unter a--c angegebenen 2 Enoflalion Tuben T ür den 
Bekanntmachung. Kufſchrift bis zu d Bad Peilzin bein-Bolsin, ſehr flarke Mineral 


In unferem Firmenregifter if zu. Nr. 7 das Erlöihen der] 7. Juli 1898, Vormittags quellen und Mosebäder, hohlen⸗ Transito-Verkehr. 


Firma Otto Iſecke in Ioppot am 21. Juni cr. eingetragen. - r. faure Stahl-Soolbäder nach Lipperts d Qua glio's 1 3 f 
Zoppot, den 21. Zuni 1888. 8532 n Maflage auch nach Thuxe e ee e Gefolge b Preisliſten und Proben durch: 
en i 


5 Aus künfte und 
Prospect durch die Bade-Direstion 


li t icht. \ oltenfreif Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven- u. Frauenleiden. Friedrim-Äi 
ae IIC 
N 1 erite. Saiſon vom 1. Mai bis 30. t m Kai de auch]! ü 
ft er ine nn in Doguthen lolle in Briefmarken erfolgen. (8505 Winters. Billige Preiſe. Auskunit Badenermalturs in Polin 5 Vertreter für das deutſche Reich. (8584 
„„ 0 n|Aönigtiche Eitenbahn-Betriebs- | »Zourift‘” und Carl Riefels Reiichontor in Berlin.___C1E53] EB PP 
1. Die Erd-, Maurer- und Asphaltarbeiten, fomie die Lieferung ___inipection I Dran. Tor? : as 
von Kalk und Sand. Es laden in Danzig: | Technikum Reustadt i. Me 
2. 64 Tauſend 3iegelfteine 1. Klaſſe sur Derblendung bes 3 5 Ingenteur-, Techniker-, 
Mauerwerks, 3 Nach London: RE || Werkmeistsr-Sahule, 
3. 159 Tauſend Hintermauerungssiegel, Bj Maschinenbau, 


SS. „Blonde“, ca. 25./28. Juni. 
SS. „Jenny“, ca. 30. Juni/3, Juli.] 
i ee 
am Freitag, den 8. Juli 1898, Dormittags 11 Uhr, SS. „Aanes , ca, 13. 18. Juli. 
Unterzeichnet it- und beitellgeldfrei einzuſenden. TUN 1 4 8 
= Bi Ders ingungsuuferlagen Aönnen auf ber, hieligen Ares: Es laden in London: 
i ion eingei nd von dort gegen poſifreie Einſendun * a 
von 50 M u und fe 1.20 Mu 2, 3 8.3 bejogen werden. 5 Nach Danzig: 8543 
Berent, den 22. Juni 1888. SS. „Agnes‘. 00. 27. Juni,. Juff.] 
Der comm. Kreisbauinſpector. SS. „Blonde“, ca. 5,8, Juli. 
Pickel, Von London einge- 
Kegierungsbaumeiſter. (8501 t r off en: 


u bser 3 9 tion. (ss. Blonde“. lbscntam Pucthol. 8 


4. 255,0 cbm geſprengte Zeldſteine. - 
Die Angebote und Materialproben find mit entſprechender Auf- 
ſchrift bis zum Eröffnungstermi 


Deutsche Versicherungs- Cesellschalt 1 


gegen Hagelschaden a. G. in Berlin. 


Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten 
von Feld- und Garten-Früchten. Tabak-Weiden-Fflan- 
zungen, Baumschulen etc, unter den coulantesten 
Bedingungen 

Vertreter und Reise- Beamte werden zu 
günstigen Bedingungen gesucht. 


Ahölngold”,|.Carte Plan 
IP aus ſchwam m dene Fd 


— rm sind Reichsanzeiger vom 29. Juni veröffent- mu een a = „Ceres“ bei Anwendung von — — 
om. Mk. 3.000,00. — Aproc. zu 102 rüeck-[ESs be: @ Deutsche Versicherungs-Gesellschaft gegen nne 
no f lſtädten. Antimerulion 
zahlbare Obligationen Serie II von 1868 der Ver- er Hagelschaden a. 6. D. f. d . 18777. Weite Ziegelsteine 


Gustav Schallehn. 
5 chem. Fabrik, 
Magdeburg, gegr. 1848. 
Niederl.: Alb. Neumann. 


jedes Quantum offeriren billiof 
frei Weichſelufer Thorn . 


Gremborzpner Ziegelwerke 


von Georg Wolff. 
Thorn, Altftäbi. rht Nr. 


Mauerſteint 


D. „Brahe“ nach Dirſchau, 


einigten e 25 Botriehs-Gesell-J res Ka gebe, e 
Scha 


9 — u. D. „Weichel“ 
an hiesiger Börse zum Handel und zur Notiz zu- 


Die Subdirection Danzig: 


Felix Kawalki. 
Langenmarkt No, 32, (20132 


D. 
nach Schwe, Culm, Bromberg, 
0 


Sn ; 
erg und werden von uns unter nachstehenden Be-|bis Sonnabend Abend in Danzig 
ngungen zur Zeichnung aufgelegt: und Neufahrwaffer. 
1. Die Zeichnung findet 


am Montag, den 27. Juni 1898, 


Güterzumeifungen erbittet 


Johannes Ick, 


leichzeitig bei den nachbenannten Stellen, nämlich: 3 17 2 8 — MR | hat abzugeben auch in klein 

dieler In bei der Breslauer Disconto-Bank, Außdampler - Expedition. Er yx Try  Santelöl-Kapseln | Bolten. et 

in Augsburg bei Herren Gebrüder Klopfer. " RR : unn Ostina. 101 0.26 G. Schneider 
in Barmen bei der Barmer Handelsbank, Sa Si ‘ . ersehen 7 
in Bonn bei der Westdeutschen Bank vorm. “En Ban * *. ER Senn Baugeihäft, Steindamm. 2 


Jonas Cah 


n, Al Haruröhrenleiden (Ausfl 
in Breslau bei der Breslauer Diezonte Bank e 
un 


Keine Spritze 


deren Commanditen in’ Gleiwitz und 2 oder mehr. 

atibor. — ö a ei Le = 0 
i j i > Zur 1. Klaſſe 199. Preufticher % RR en OGeſiebtes Roggen - Häclel 
= Danzig be i der Norddeutschen Credit Anstalt, Klaſſen-Lotterie habe noch einige SPECIALIT ÄTEN 15 ; en 8 auf Beitellung a 1448 
in Hildesheim bei der Hildesheimer Bank, cessabſchnitte abiuseben. 58 Mil: dem Namen, „Lahr® 39 


Die Ziehung der 1. Klaſſe be- 
ginnt am 5. Juli a. e. 


G. Brinekman, 


entner 
1 1 0% 20 5 Mark d k und Klei 
Hannoverschen Gakes-Fahrik © el | 


6 in sruuzig: Kathsapo- 


Für den Frühstückstisch: > theke Langenmarkt — & 0 A 
[4 


in Hirschberg in Schlesien bei Herrn Abraham 
Schlesinger 
in Königsberg ei der Norddeutschen Oredit- 
nstai 


K, 
in Magdeburg bei der Magdeburger Privat- 


Jank. ir ne 8 Orangen- Marmelade 8 Lowenapotheke Lang- 
in Meiningen bei Herrn B. M. Strupp, K 3 1 gasse 73 u. Apotheke 5 J 
in München bei der Bnyerischen Hanz, . 2 14 aur Aldtadt He-  jeut,erhalten, in efeiswerte m 
Br a Den 5 Ih 1. Klopfer, ne 7 markt 1. Zu erfragen in der Expedition 
in Nürnberg bei Herren Jos. Kohm Söhn Mischungen I bis IV dieſer Zeitung. 


e. 
in Posen bei der Provinzial- Aktien- Bank des 
Grossherzogthums Pose 


er Cakes-Zwieback 
während der üblichen Geschäftsstunden statt; früherer Schluss 


a Pür Dessert: Dessert- Mischung 
—{ Petits Fours 


Ein in quter Cage in Rentals 


talien fier gelegenes 0 


Sypolbelencai 


wa 
ist indessen vorbehalten. \ 5 

2. Der Zeichnungspreis ist auf 101 pCt, zuzüglich 4 pCt, BES i Be a 34% oſferirt Kirosch. Grundftük mit 
ee en vom 1. Juli 1898 ab bis zum Zahlungstage fest- =. TS RaRar ph > Suez Poggenpfubl 22. GH Garten und Bauftelle 
esetzt. 8 5 8 nu - er” w. 
ges zei ger Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungs-]| BM% N AN N ER: N 2000 Mark iſt unter günſtigen Bedingungen 


stelle eine Caution von 5 pCt. des gezeichneten Nominalbetrages preiswerth zu verkaufen. 


zelnen Zeichnungsstelle überlassen bleibt, erhalten die Zeichner 
baldmöglichst direct Mittheilung, 2 
ö. Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat gegen Zahlung 
des Preises in der Zeit vom 5. Juli bis 15. Juli er. zu 
erfolgen. £ = 
Berlin, im Juni 1898. 8500 d 


Breslauer Disconto-Bank. 


Hypotheken-bank in Hamburg. 


f ; ; x Citronen-Scheiben BA zur 1. Stelle auf 5% auf 4 Jahre : 
ET een und zwar in baar oder in geeigneten Werth Eis: Dessert -Wartein N ie 000 arm 1 BE on ‚dia 
4, Ueber die Zutheilung, welche dem Ermessen jeder ein- — . Onokeiaee Oil. u. F. 421 a. d. Expd. d. Zeit —— ee 


2 gebrauchte Flügel 
zu Wein: 8 Ion Nachals und 1 


Ern Verkauf 


garantiert unbegren 
Haltbarkeit. 


8 von ſtädtiſch 
- Die Ausgabe der ‚neuen. Cönuponbögen eu. ungeren alten] | besseren Geschäften T 5 8 hi Grundbeſitz, 
inieferung der Ta 998 von heute ad er ON erhältlich. 1 d ger und 0 jenen 2 Dampfer-Frachtbriefe =. — — 
au unserer Coupon-Casse Hamburg, in allen Profilen und Längen ha „ vermittelt (8308 
© Hohe Bleichen 18, frei Baustellen. für Danzig—London | Julins Berghold, 
gofern nicht seitens der Insaber der betreftenden ae after: Haus 1. Ranges. ZZ Abeberei Th.Rodenacker)Oangenmarkt 17, I. 


Grunde gegen dis Auslieferung der Couponbogen an den Vor, ; r 
saiger Kal d a — ee era ist- nme 5 8 N rl ö 5 

ie Talons sind mit arithmetisch geordnetem Nummern- (Sammtli mi einert’ichen 
verteischniss unter Verwendung von Formularen. welche |eformbetien ausgeltattet.) ein- Gewieht. and Tragfähigkeits. 
an unserer Conponkasse. i di e verab- F e im Hauſe. Jür Küche Bereehnung kostenfrei. 
fo.xt werden, zwischen 9 und 12 Uhr Vormittags ein- d erſte Kräfte engagirt. 


u: ichen. Eröffnung Mittwoch, 22. Juni. 


Neu eingerichtete hochelegante 


4 St. 10 3, 100 St. 2 K. 
hält vorräthig 


die Derlagsbuchhandlung 


I. N. Kafemann. 


Gin watt 0). vierräberiger 
Sandingen 


Hamb arg, den 21. Jun! 1808 68838 Aurhaus-Tonfortium ; Ludw. Zimmermann Nachfl. 8 zu haufen geſu 
Die Direction. Gtoipmünde, Danzig. Hopfenzasse No. 109/110. „ 


&rocbition Fier deituns Muck 5 


